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Die Dossiers der 
Innovationsplattform Bayern

In dieser Reihe erscheinen Veröffentlichungen der Innovationsplattform 
Bayern. Sie erörtern Handlungsempfehlungen und richten sich an 
politische Entscheidungsträgerinnen und -träger. Die Dossiers liegen in 
der inhaltlichen Verantwortung der jeweiligen Autorinnen und Autoren.

Zum Fokusthema 2025 Raumfahrt und Raumfahrtanwendungen  
sind erschienen: 

	– Transport, Automotive und Logistik
	– Klimaschutz, Energie und Landwirtschaft
	– Gesundheit, Sicherheit und Katastrophenschutz
	– Finanzierung, Geschäftsmodelle und Rahmenbedingungen

Alle bisher erschienenen acatech Publikationen stehen unter 
www.acatech.de/publikationen zur Verfügung.

https://www.acatech.de/publikationen
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﻿Vorwort

Vorwort

Innovationsstandort Bayern stärken

Bayern zählt seit Jahren zu den leistungsstärksten und innovati-
onsfreudigsten Regionen Europas. Der Freistaat vereint exzellente 
Forschungseinrichtungen, international wettbewerbsfähige Unter-
nehmen und eine mittelständisch geprägte Industrielandschaft mit 
hoher technologischer Kompetenz. Diese Verbindung schafft die 
Grundlage für wirtschaftlichen Erfolg, Fortschritt und gesellschaft-
liche Entwicklung. In einer Zeit tiefgreifender globaler Umbrüche 
ist es jedoch wichtiger denn je, Innovationsprozesse gezielt zu 
steuern, Synergien zu nutzen und strategische Zukunftsfelder 
konsequent zu fördern.

In diesem Kontext leistet die Innovationsplattform Bayern einen 
entscheidenden Beitrag: Sie vernetzt Akteure aus Wirtschaft, 
Wissenschaft und Politik, fördert den Dialog und schafft Raum 
für neue Ideen. Die Plattform fokussiert sich dabei auf strategisch 
relevante Innovations- und Technologieansätze und setzt als 
agiles Beratungsgremium systemische Impulse für die Zukunft 
des Wirtschaftsstandorts.

Als erstem wichtigem Themenkomplex widmet sich die Plattform 
im Jahr 2025 der Raumfahrt – einem Sektor, der für den Freistaat 
von herausragender Bedeutung ist. Mit über 8.000 Beschäftigten 
in rund 200 Unternehmen, darunter Weltmarktführer, Hidden 
Champions und spezialisierte Start-ups, gehört Bayern bereits 
jetzt zu den Vorreitern im europäischen Raum. Auch aufgrund 
ihrer weitreichenden Anwendungsfelder sowie ihrer starken inter-
nationalen Vernetzung zählt die Raumfahrt zu den wesentlichen 
Schlüsselbranchen für die Zukunftsfähigkeit des Freistaats.

Besonders der Bereich New Space mit der Öffnung des Raumfahrt-
sektors für neue, nicht staatliche Akteure, Geschäftsmodelle und 
Technologien bietet enorme Potenziale. Unternehmen aller Art 
entwickeln gemeinsam mit Forschungseinrichtungen innovative 
Anwendungen, wie etwa in der Erdbeobachtung, Kommunika-
tion oder Navigation, die auch auf andere Wirtschaftszweige 
übertragen und genutzt werden können. Gleichzeitig fließen 

technologische Fortschritte aus unterschiedlichen Bereichen in 
die Raumfahrt ein und ermöglichen dort neue Entwicklungen und 
Effizienzsteigerungen. Diese Entwicklungen schaffen nicht nur 
neue Märkte, sondern erhöhen auch die Wettbewerbsfähigkeit 
klassischer Industrien – von der Automobilwirtschaft über das 
Gesundheitswesen bis hin zur Energietechnik. Laut den aktuellen 
Prognosen wird sich der Markt für kommerzielle Raumfahrtanwen-
dungen bis 2040 vervierfachen.

Noch ein weiterer entscheidender Aspekt spricht dafür, sich 
eingehender mit diesem Themenschwerpunkt zu beschäftigen: 
die Resilienz unserer Infrastrukturen und Systeme. Raumfahrt-
technologien ermöglichen eine präzisere Analyse von Klimaverän-
derungen, verbessern die Früherkennung von Naturkatastrophen 
und tragen zur Absicherung kritischer Versorgungsstrukturen bei. 
Damit wird die Raumfahrt zu einem unverzichtbaren Instrument für 
die Herausforderungen unserer Zeit sowie zur Krisenbewältigung.

Gleichzeitig bietet die Raumfahrt durch ihren ausgeprägten 
Dual-Use-Charakter – das heißt die Nutzbarkeit für sowohl zivile 
als auch militärische Anwendungen – ein enormes Innovationspo-
tenzial. Technologien, die für den Weltraum oder für sicherheits-
kritische Bereiche entwickelt werden, finden zunehmend Eingang 
in andere Branchen und können damit strategische Souveränität 
sichern sowie zugleich gesellschaftlichen Mehrwert schaffen.

Mit der Innovationsplattform Bayern als Kompetenz- und 
Wissensbasis bietet sich dem Freistaat Bayern die Chance, 
dieses strategische Handlungsfeld aktiv mitzugestalten und 
seine Position als führender Standort für Innovation, Sicher-
heit und nachhaltige Zukunftstechnologien auszubauen. 
 
Prof. Dr. Claudia Eckert  
acatech Präsidentin und Vorsitzende  
des Steuerkreises
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﻿Innovationsplattform Bayern – Struktur und Arbeitsweise

Innovationsplattform Bayern –  
Struktur und Arbeitsweise

Die Innovationsplattform Bayern ist ein agiles und partizipatives 
Netzwerk mit führenden Fachleuten aus Wissenschaft und Wirt-
schaft, welches das Bayerische Staatsministerium für Wirtschaft, 
Landesentwicklung und Energie (StMWi) zu innovationspoliti-
schen Themen berät und Empfehlungen zur Stärkung des Inno-
vationsstandorts Bayern ausspricht. Die Plattform nimmt zu 
diesem Zweck neue Entwicklungen, Erkenntnisse und Trends im 
Innovationskreislauf in den Blick und erarbeitet Vorschläge, wie 
diese bestmöglich gefördert und zur Anwendung gebracht werden 
können. Sie ist als Kompetenz- und Wissensbasis angelegt, die 
vielfältige Optionen eröffnet, um komplexe innovationspolitische 
Themen aufzuarbeiten, unterschiedliche Wahrnehmungen und 
Interessen zusammenzuführen sowie komplementäre Ansatz-
punkte zu entwickeln.

Struktur der Innovationsplattform

Die breit angelegte Ausrichtung der Innovationsplattform spiegelt 
sich in ihrer Struktur wider, die aus Steuerkreis, Projektgruppen 
und der acatech Geschäftsstelle besteht.

	f Steuerkreis
Der Steuerkreis ist der fachlich-inhaltliche Impulsgeber 
der Plattform für strategische Entscheidungen. Er macht 
Vorschläge für die Themenbearbeitung und berät über 
die Arbeitsergebnisse. Die Handlungsempfehlungen der 
Plattform werden durch den Steuerkreis beschlossen und 
ausgesprochen. Den Vorsitz des Steuerkreises übernimmt 
acatech Präsidentin Claudia Eckert.

	f Projektgruppen
Die inhaltliche Arbeit der Innovationsplattform findet in 
den Projektgruppen statt. Diese diskutieren und formu-
lieren ergebnisoffen mögliche Entscheidungsgrundlagen 
und formulieren darauf basierend Handlungsoptionen und 
-empfehlungen. Sie stimmen ihre Zielsetzungen sowie ihre 
Arbeitsagenda mit dem Steuerkreis ab und berichten ihre 
Ergebnisse an diesen. Die Mitglieder werden hinsichtlich ihrer 
inhaltlichen Fachkenntnis ausgewählt, um relevante Aspekte 
aus Wirtschaft, Wissenschaft und Gesellschaft in die Projekt-
gruppe einzubringen. Die an der Plattform beteiligten Akteure 
arbeiten unabhängig und unentgeltlich.

	f acatech Geschäftsstelle
Die bei acatech angesiedelte Geschäftsstelle der Innova
tionsplattform agiert als neutrale Maklerin und gewährleis-
tet, dass trotz divergierender Erwartungen und Interessen 
innerhalb der Innovationsplattform zielgerichtete Arbeits
ergebnisse erreicht werden. Die Geschäftsstelle stellt in ihrer 
Koordinationsfunktion die vertrauensvolle und effiziente 
Zusammenarbeit innerhalb der Plattform sicher und unterstützt 
die Erarbeitung von Dossiers mit Handlungsempfehlungen.

Fokusthema 2025

Die Innovationsplattform ist darauf ausgelegt, unterschiedliche 
Themenkomplexe zu bearbeiten, die ein hohes Innovations
potenzial für den Standort Bayern bergen. Hierzu wird für jedes  
Jahr ein Fokusthema identifiziert, das innerhalb der Platt
formstrukturen bearbeitet wird. Für das Jahr 2025 wurde das 
Thema Raumfahrt und Raumfahrtanwendungen – Identifikation 
von Synergien und Schnittstellen zwischen dem Space- und 
Non-Space-Bereich als zu bearbeitendes Innovationsthema 
ausgewählt. Die Struktur der Plattform mit den 2025 eingesetzten 
Projektgruppen ist in folgender Abbildung dargestellt.
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﻿ Innovationsplattform Bayern – Struktur und Arbeitsweise

Abbildung 1: Struktur der Innovationsplattform Bayern (Quelle: eigene Darstellung)
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﻿Mitwirkende

Mitwirkende

Das vorliegende Dossier wurde im Zeitraum von Januar bis  
November 2025 erarbeitet. Die genannten Institutionen und  
Funktionen der Mitwirkenden beziehen sich auf den Erarbei- 
tungszeitraum.

Projektleitung/Vorsitzende des 
Steuerkreises

	– 	Prof. Dr. Claudia Eckert, acatech Präsidentin

Steuerkreis

	– Prof. Dr. Dr. Ann-Christin Achleitner, Technische Universität 
München

	– Christoph Angerbauer, IHK für München und Oberbayern
	– Rainer Birkenbach, Brainlab AG
	– Prof. Dr. Martina Brockmeier, Leibniz-Gemeinschaft
	– Prof. Dr. Alena Buyx, Technische Universität München
	– Lea Frank, Bundesverband Deutsche Startups e. V. – 

Landesgruppe Bayern
	– Dr. Norbert Gaus, Siemens AG
	– Prof. Dr. Veronika Grimm, Technische Universität Nürnberg
	– Prof. Dr. Sibylle Günter, Max-Planck-Institut für 

Plasmaphysik
	– Prof. Dr.-Ing. Holger Hanselka, Fraunhofer-Gesellschaft zur 

Förderung der angewandten Forschung e. V.
	– Prof. Ph.D. Dietmar Harhoff, Max-Planck-Institut für 

Innovation und Wettbewerb
	– Prof. Dr. Thomas Hofmann, Technische Universität München
	– Prof. Dr.-Ing. Anke Kaysser-Pyzalla, Deutsches Zentrum für 

Luft- und Raumfahrt e. V. (DLR)
	– Dr. Martin Keller, Hermann von Helmholtz-Gemeinschaft 

Deutscher Forschungszentren e. V. 
	– Dr. Kal Mos, Siemens AGDr. Grzegorz Ombach, Airbus SE
	– Maximilian Schöberl, BMW Group
	– Prof. Dr. Markus Schwaiger, Bayerische Akademie der 

Wissenschaften
	– Prof. Dr.-Ing. Rudolf F. Schwarz, Industrieanlagen- 

Betriebsgesellschaft mbH
	– Dr. Rainer Seßner, Bayern Innovativ GmbH
	– Christine Völzow, vbw – Vereinigung der Bayerischen 

Wirtschaft e. V. 
	– Prof. Dr.-Ing. Johann-Dietrich Wörner, acatech

Projektgruppe

	– Andreas Gundel, bavAIRia e. V. (Projektgruppensprecher) 
	– Dr. Ingo Baumann, BHO Legal
	– Hendrik Baumann, Münchener Rückversicherungs-

Gesellschaft AG
	– André Chripunow, Bundesverband der Deutschen Luft- und 

Raumfahrtindustrie e. V.
	– Dr. Florian Dötzer, TUM Venture Labs Management gGmbH
	– Markus Häuser, Space Cooperative Europe SCE mit 

beschränkter Haftung
	– Prof. Dr. Rafaela Kraus, Universität der Bundeswehr 
	– Dr. Anke Pagels-Kerp, DLR e. V.
	– Benjamin Mock-Schwiewagner, Bayern Kapital GmbH
	– Prof. Dr. Lesley Jane Smith, Leuphana Universität Lüneburg 
	– Werner Theiner, German Mittelstand e.V.
	– Joram Voelklein, Alpine Space Ventures Management 

GmbH
	– Dr. Franziska Zeitler, Deutsche Raumfahrtagentur im  

DLR e. V. 

Weitere Experten

	– Walter Ballheimer, Reflex Aerospace GmbH
	– Dr. Andreas Geisler, Agentur für Luft- und Raumfahrt 

(ALR) der Österreichischen Forschungsförderungs
gesellschaft (FFG)

	– Dr. Renato Krpoun, Swiss Space Office (SSO)
	– Dr.-Ing. Martin Langer, OroraTech GmbH
	– Dr. Jan Helge Mey, BHO Legal 
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﻿Mitwirkende

Leitung der Geschäftsstelle der 
Innovationsplattform Bayern bei 
acatech

	– 	Simone Neumann, acatech Geschäftsstelle
	– Alexander Vetter, acatech Geschäftsstelle

Redaktionsteam

	– Maurice Prosotowitz, acatech Geschäftsstelle
	– Elisa Reker-Gluhic, acatech Geschäftsstelle

Mit Unterstützung durch

	– Verena Bartels, acatech Geschäftsstelle
	– Manuela Castro Bolivar, acatech Geschäftsstelle
	– Karin Hegenbart, acatech Geschäftsstelle
	– Leonie Kern, acatech Geschäftsstelle
	– Leon Maixner, acatech Geschäftsstelle

Projektlaufzeit

10/2024–12/2028 

Förderung

Bayerisches Staatsministerium für Wirtschaft,  
Landesentwicklung und Energie

Förderkennzeichen: 07 03/686 70/17/24 1/26 2/27 3/28
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﻿Zusammenfassung

Zusammenfassung

Bayern verfügt mit seiner Hightech Agenda, einer starken 
Forschungs- und Ausbildungslandschaft sowie einer wachsen-
den New-Space-Szene über beste Voraussetzungen für einen 
international erfolgreichen Raumfahrtwirtschaftsstandort. 
Dennoch können nur wenige Unternehmen aus Upstream und 
Downstream ihre Geschäftsmodelle im Freistaat realisieren – viele 
müssen während der Wachstumsphase ins Ausland abwandern 
oder werden von internationalen Investoren aufgekauft. Nachtei-
lige Standortbedingungen wie eine mangelnde Systemeffizienz, 
regulatorische Hürden, öffentliche und private Finanzierungs-
lücken sowie eine fehlende heimische Nachfrage bremsen die 
Branche und damit eine weitere Kommerzialisierung aus. 

Zur Stärkung der internationalen Wettbewerbsfähigkeit müssen 
die Rahmenbedingungen und einzelnen Ökosystemkomponen-
ten so angepasst werden, dass sie stärker ineinandergreifen und 
auf eine gemeinsame Zielsetzung einzahlen. Durch folgende 
Handlungsoptionen und -empfehlungen soll es gelingen, die 
Attraktivität des Standorts zu steigern und bayerische Unter-
nehmen bei der Etablierung auf dem Weltmarkt zu unterstützen:

	f Systemeffizienz: Um der geostrategischen und ökonomischen 
Relevanz der Raumfahrt für den Standort Bayern gerecht zu 
werden, sollte die Bayerische Staatsregierung in der ersten 
Jahreshälfte 2026 eine Raumfahrtstrategie mit wirtschafts-
politischer Schwerpunktsetzung (Raumfahrtwirtschafts-
strategie) verabschieden. Eine solche Strategie schafft einen 
verbindlichen Rahmen für wirtschaftliche und politische Ziel-
setzungen in der Raumfahrt, priorisiert zentrale Handlungs-
felder, definiert klare Verantwortlichkeiten und koordiniert 
die Akteure des bayerischen Standorts. Zur Sicherstellung 
einer erfolgreichen Umsetzung sollte ein fachlich divers aufge-
stellter bayerischer Raumfahrtbeirat bis Mitte 2026 benannt 
und handlungsfähig sein. Dieser sollte die Wirkung der in der 
Strategie angewandten Instrumente bewerten und die Raum-
fahrtwirtschaftspolitik des Bundeslandes aktiv mitgestalten. 

	f Finanzierung: Eine wichtige Säule zum gezielten Unterneh-
mensaufbau und zur Standortförderung stellt die staatliche 
Ankerkundenschaft dar. Bereits die hiermit verbundene 
Vertrauens- und Signalwirkung kann private Anschlussauf-
träge und weitere internationale Investitionen mobilisieren. 
Das StMWi sollte bis Mitte 2026 die Machbarkeit eigener 
Ausschreibungen prüfen und nach US-amerikanischem 
Vorbild umsetzen. Meilensteinbasierte Vergabestrukturen 
und privatwirtschaftliche Selektionsmechanismen senken 
dabei die finanziellen Risiken der öffentlichen Hand und halten 

den Wettbewerbsdruck zwischen etablierten Unternehmen 
und Start-ups aufrecht. Eine weitere Säule ist der Aufbau 
eines strategischen Finanzierungsökosystems, welches im 
Sinne einer „Stärkung der Champions“ potenziell erfolgreiche 
Unternehmen mit dem benötigten Privatkapital ausstattet. 
Hierfür sollten fachlich spezialisierte Space-Lead-Investoren 
staatlich akkreditiert und durch öffentliche Mittel kofinanziert 
sowie Großkonzerne mit eigenen Venture-Capital(VC)-Struk-
turen über Steuererleichterungen zu mehr Investitionen in die 
Raumfahrt incentiviert werden. 

	f Marktbedingungen: Damit der bayerische Raumfahrtmarkt 
strategisch weiterentwickelt werden kann, sollte das StMWi 
eine belastbare Datengrundlage erheben, die Transparenz 
über Strukturen, Akteure, Bedarfe und eigene Stärken 
schafft. Gleichzeitig gilt es, den Markt für potenzielle Nutzer 
zu öffnen und durch Community Building zu vernetzen: Space 
Scouts als strategische Türöffner zwischen Raumfahrt und 
Anwenderbranchen können Angebot und Nachfrage gezielt 
zusammenführen und bei komplexen Antrags- und Geneh-
migungsverfahren helfen. Eine zusätzliche Verbindung von 
Kooperationsprojekten für internationale Zusammenarbeit 
mit der eigenen Raumfahrtwirtschaftspolitik sowie die Sicht-
barmachung bayerischer Anbieter über die Auslandsreprä-
sentanzen des Freistaats unterstützen eigene Unternehmen 
bei der Akquise neuer internationaler staatlicher und privater 
Kunden.

	f Regulatorik: Das StMWi sollte in der stark regulierten und 
international verflochtenen Raumfahrtwirtschaft Handlungs-
spielräume pragmatisch nutzen und aktiv für die Interessen 
des bayerischen Raumfahrtwirtschaftsstandorts eintreten. 
Neben einer eindeutigen Positionierung und Einflussnahme 
Bayerns zu nationaler und europäischer Raumfahrtgesetzge-
bung mit Auswirkungen auf den Raumfahrtstandort betrifft 
dies vor allem eine effizientere Auslegung und Umsetzung 
der Regulatorik innerhalb des vorgegebenen nationalen und 
internationalen Rahmens: die Überprüfung bestehender 
Berichtspflichten und Dokumentationsanforderungen, 
die Vereinfachung und Verkürzung von Genehmigungs-
prozessen durch ein „Fast-Track-Verfahren“ nach Vorbild 
des LNG-Beschleunigungsgesetzes sowie die Einrichtung 
einer zentralen Anlaufstelle für Genehmigungen, Förder-
mittel und Beratung („One-Stop-Shop“). Um Bayern einen 
weiteren Standortvorteil zu verschaffen, sollte das StMWi 
außerdem darauf hinwirken, die Dual-Use-Verordnung 
und Exportbeschränkungen für Dual-Use-Technologien 
innovationsfreundlich anzupassen. Des Weiteren sollte das 
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﻿ ﻿Zusammenfassung

StMWi als Teil der bayrischen Raumfahrtstrategie Initiativen 
unterstützen, welche die Nutzung des Weltalls für Ver-
teidigung und Sicherheit ermöglichen, und diese mit dem  
entstehenden „Defense Tech“-Innovationsökosystem im 

Großraum München vernetzen. Ziel muss es sein, kommer-
zielle Lösungen einfacher für militärische Anforderungen 
adaptieren zu können – und umgekehrt.
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Ausgangslage und Zielsetzung

1	 Ausgangslage und Zielsetzung

1	 |  Der Upstream umfasst alle vorgelagerten Raumfahrtaktivitäten, etwa die Entwicklung, den Bau und den Start von Satelliten und Trägersystemen. 
Downstream bezeichnet die nachgelagerte Nutzung der gewonnenen Weltraumdaten und -dienste auf Grundlage von Kommunikation, Navigation 
und Erdbeobachtung.

2	 |  „New Space“ und „Old Space“ dienen zur Unterscheidung der wesentlichen Arbeitsweisen innerhalb der Raumfahrt. Unter „Old Space“ wird 
klassische Raumfahrt verstanden, die überwiegend von staatlichen Institutionen oder Raumfahrtorganisationen wie der NASA, der ESA oder dem 
DLR getragen wird. Charakteristisch sind hierbei langfristige Programme, hohe regulatorische Anforderungen, agenturbasierte Steuerung und ein 
staatlich geprägtes Innovationsumfeld. Der Begriff New Space beschreibt die zunehmende Kommerzialisierung und Privatisierung des vormals 
öffentlichen Sektors. Kosteneffizientere, wettbewerbsorientierte und flexiblere Ansätze von innovativen Unternehmen ergänzen hierbei die bisherige 
Arbeitsweise institutioneller Raumfahrtakteure. New Space ist nicht direkt mit Space-Start-ups gleichzusetzen und exkludiert per se keine KMU oder 
Großunternehmen, sondern bezeichnet eine neue privatwirtschaftliche Art und Weise, wie Raumfahrt betrieben wird. Wird im weiteren Textverlauf 
auf New-Space-Unternehmen referiert, sind damit jene wirtschaftlichen Organisationen gemeint, die sich unabhängig von ihrer Größe, ihrem 
Gründungszeitpunkt oder der Rechtsform durch Raumfahrtaktivitäten mit kommerzieller Ausrichtung und Arbeitsweise auszeichnen (vgl. BMWK 
2023b, S. 10–21; EFI 2023, S. 80).

3	 |  Vgl. die Berichte der Projektgruppen Transport, Automotive und Logistik, Klimaschutz, Energie und Landwirtschaft sowie Gesundheit, Sicherheit  
und Katastrophenschutz (vgl. Innovationsplattform Bayern 2026a, Innovationsplattform Bayern 2026b; Innovationsplattform Bayern 2026c).

Bayern verfügt über viele gute Voraussetzungen, um seine Rolle 
als erfolgreicher Raumfahrtwirtschaftsstandort in Europa weiter 
auszubauen: die bayerische Hightech Agenda, renommierte 
Konzerne, ein breites Feld an kleineren und mittleren Unterneh-
men (unterstützt durch Verbände wie beispielsweise den German 
Mittelstand e. V.), eine zunehmende Anzahl innovativer Start-ups 
in Upstream und Downstream1, exzellente Forschungseinrich-
tungen (unter anderem LMU, TUM, DLR-Institute, Universität 
der Bundeswehr München) sowie erfolgreiche Akzeleratoren 
(zum Beispiel bavAIRia, TUM Venture Labs, SpaceFounders,  
ESA Business Accelerator Germany) und Inkubatoren (beispiels-
weise UnternehmerTUM, Bayern Innovativ, ESA BIC) für den 
Aufbau und die Gründung neuer Unternehmen.

Allerdings gibt es auch ungünstige Standortfaktoren, die diese 
Dynamik und damit eine weitere Kommerzialisierung der bay-
erischen Raumfahrt ausbremsen. Dazu zählen zeitintensive 
regulatorische Prozesse, nicht ausreichende öffentliche und 
private Finanzierungsmöglichkeiten vor allem in der Wachs-
tumsphase sowie fehlende lokale Anker- beziehungsweise 
Referenzkunden. Infolgedessen wandern vielversprechende 
Raumfahrtunternehmen zur Realisierung ihrer Geschäftsmodelle 
häufig ins Ausland ab, insbesondere in die USA, oder sie werden 
von internationalen Investoren aufgekauft. 

Das Bayerische Staatsministerium für Wirtschaft, Landes-
entwicklung und Energie (StMWi) sollte die gesetzlichen und 
finanziellen Rahmenbedingungen des bayerischen Raumfahrt-
wirtschaftsstandorts so weiterentwickeln, dass insbesondere 
innovative Unternehmen im „New Space“2-Zeitalter in Bayern 
wachsen und sich international behaupten können. Hierfür sind 
Impulse zu Verbesserungen der Regulatorik und der Marktbe-
dingungen, ein besseres Finanzierungsumfeld sowie insgesamt 
eine höhere Gesamtsystemeffizienz notwendig – sowohl inner-
halb der Raumfahrt als auch im Zusammenspiel mit potenziellen 
Anwenderbranchen.

Wenn es gelingt, die bestehenden strukturellen Hindernisse 
zu beseitigen, kann das in Bayern vorliegende Potenzial seine 
Wirkung entfalten und das Bundesland zu einem führenden und 
nachhaltig wettbewerbsfähigen Raumfahrtökosystem werden. 
Indem neue Abnahmemärkte für Anwendungen aus Erdbeobach-
tung, Navigation und Telekommunikation geschaffen werden – vor 
allem durch die aktive Einbindung von Unternehmen aus Sektoren 
wie Landwirtschaft, Verteidigung, Energie oder Logistik, lassen 
sich weitere Synergiepotenziale für den Standort nutzen und 
raumfahrtbasierte Lösungen aus Bayern kommerzialisieren.3
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2	 Themenfelder

4	 |  Vgl. Verordnung (EU) 2021/821.
5	 |  Bezeichnet die Zeit nach der Trennung des Satelliten von der Rakete bis zum Erreichen der finalen Umlaufbahn.
6	 |  Bezeichnet den Zeitraum, in dem sich der Satellit in seiner endgültigen Umlaufbahn befindet und betrieben wird.
7	 |  Vgl. § 6 Abs. 2 Nr. 4 VersStG 2021.
8	 |  Vgl. HMRC 2014; LSA 2022.

2.1	 Regulatorik 

Der regulatorische Rahmen für die bayerische Raumfahrtwirt-
schaft weist hohe bürokratische Anforderungen und komplexe 
Genehmigungsverfahren auf, geprägt sowohl durch nationale 
als auch europäische Gesetzgebung. Vor allem Start-ups und 
KMU aus dem New Space sehen sich dabei im Hinblick auf ihre 
Unternehmensgröße und Angestelltenanzahl oft mit unverhält-
nismäßig umfangreichen Berichtspflichten und Abstimmungs-
prozessen konfrontiert.

2.1.1	 Status quo und aktuelle  
Herausforderungen

Umsetzungsdefizit beim Abbau regulatorischer Hürden

Bürokratische Erleichterungen, zum Beispiel in Form von effi-
zienteren und schlankeren Verfahren und Berichtsprozessen, 
werden bereits seit vielen Jahren gefordert. Bisher werden sie 
jedoch nicht schnell und umfassend genug umgesetzt. Vor allem 
sind Genehmigungsverfahren in der bayerischen und deutschen 
Raumfahrtwirtschaft zu komplex und zeitaufwendig. Sie stellen 
gerade für viele Start-ups eine Markteintrittshürde dar und führen 
zu Standortnachteilen.

Dual-Use-Hemmnis

Raumfahrt- beziehungsweise Satellitentechnologie ist per se 
Dual-Use-fähig – das heißt, sie kann sowohl für zivile als auch für 
militärische Zwecke genutzt werden. Eine Einstufung als „Gut mit 
doppeltem Verwendungszweck“ in der Dual-Use-Verordnung4 
bringt jedoch teils erhebliche regulatorische Konsequenzen mit 
sich. New-Space-Unternehmen unterliegen strengen Export
kontrollen, Sicherheitsvorgaben und Genehmigungsverfahren. 
Zudem wird die Zusammenarbeit mit anderen Unternehmen 
innerhalb und außerhalb der Branche erschwert, da sensible 
Informationen und Technologien nur eingeschränkt geteilt 
werden dürfen. Der Faktor Zeit spielt hier eine wesentliche Rolle. 
Da die etablierten Verfahren nach wie vor auf „Single-Use“ (zivil) 

ausgelegt sind, verlangsamt die Dual-Use-Klassifizierung den 
Entwicklungsprozess und führt zu Vertrauensbarrieren, juristi-
schem Aufwand sowie höheren Kosten. Das bremst Innovationspo-
tenziale aus und schadet der internationalen Konkurrenzfähigkeit.

Versicherungssteuer als Standortnachteil

In Deutschland unterliegen Versicherungsprämien, die den Post-
Separation-Teil5 und den In-Orbit-Teil6 eines Satellitenrisikos 
absichern, einer Versicherungssteuer in Höhe von 19 Prozent.7 
Dieser Satz wird unabhängig davon erhoben, ob es sich um 
staatliche oder private Betreiber handelt. Viele andere Länder 
nehmen diesen spezifischen Teil der Versicherungen ausdrücklich 
steuerlich aus (zum Beispiel Großbritannien oder Luxemburg).  
Die in Deutschland fehlende Befreiung von der Versicherungs-
steuer stellt im internationalen Vergleich eine Mehrbelastung dar.8

2.1.2	 Handlungsoptionen und -empfehlungen

Bayerische Positionierung zu nationaler und europäischer 
Gesetzgebung 

Die bayerische Staatsregierung sollte sich klar positionieren 
zu nationalen (zum Beispiel dem Nationalen Weltraumgesetz) 
und europäischen Gesetzesvorhaben (zum Beispiel dem ab 
Januar 2030 geltenden EU Space Act), die Auswirkungen auf 
den Raumfahrtwirtschaftsstandort Bayern haben. Dies gilt ins-
besondere im Hinblick auf Aspekte wie Wettbewerbsfähigkeit, 
Unterstützung der weiteren Kommerzialisierung, Marktzugang 
für KMU und Start-ups sowie Vermeidung von nachteiligen 
Bürokratielasten (etwa über die Befreiung von bestimmten 
Versicherungssteuern, siehe Kapitel 2.1.1). 

Vereinfachung von Genehmigungsverfahren 

Genehmigungsverfahren, Ausschreibungen und Projektaufrufe 
müssen transparenter und flexibler gestaltet, Schwellenwerte und 
Umsetzungsfristen kritisch überprüft werden. Ein beschleunigtes 
„Fast-Track-Verfahren“ für ausgewählte Branchen (Raumfahrt, 
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KI, Halbleiter) nach Vorbild des LNG-Beschleunigungsgesetzes9 
– zum Beispiel um die Dauer von Baugenehmigungen und die 
Zulassungen von Anlagen drastisch zu reduzieren – könnte hier 
Abhilfe schaffen. Durch die Einführung standardisierter und klar 
definierter Kriterien wird effizienter und transparenter über eine 
Genehmigung beziehungsweise Nichtgenehmigung entschie-
den. Ein verbindlicher Entscheidungszeitraum stellt dabei sicher, 
dass die Dauer von Prüfprozessen planbar ist. Erfolgt innerhalb 
der festgelegten Frist keine Rückmeldung, sollte das Projekt als 
genehmigt gelten (sogenannte Genehmigungsfiktion10). 

Einführung von Rückmeldepflichten 

Um generell verbindliche Reaktionsfristen für Institutionen (zum 
Beispiel BAFA, BImSchG-Behörden) sicherzustellen, sollte das 
Bayerische Staatsministerium darauf hinwirken, dass auf Landes- 
und Bundesebene klare zeitliche Vorgaben für Angebotsabgaben, 
Rückmeldungen und Genehmigungsentscheidungen eingeführt 
werden – vergleichbar mit Fristen im Verwaltungsverfahrensgesetz 
anderer Länder. Transparente und planbare Prozesse aufseiten 
öffentlicher Institutionen sind notwendig, damit der Raumfahrt-
wirtschaftsstandort international konkurrenzfähig ist. 

Verbesserte Zugänglichkeit 

Bayern braucht eine institutionalisierte, zentrale Anlaufstelle 
(One-Stop-Shop) für Genehmigungen, Fördermittel und Bera-
tung mit ausreichend technischen Fachkenntnissen, insbesondere 
zugeschnitten auf Start-ups sowie kleine und mittlere Unterneh-
men. Als neutrale Stelle könnte sie zusätzlich die (technische) 
Machbarkeit von Raumfahrtprodukten und -lösungen prüfen sowie 
qualifizieren. Dies schafft Transparenz und stellt sicher, dass realis-
tische, umsetzbare und förderfähige Projekte unterstützt werden. 
Blaupause hierfür kann die Bayerische Koordinierungsstelle 
Drohnen (BayKD)11 sein, welche bereits im Cluster Aerospace bei 
bavAIRia angesiedelt ist, oder das Konzept der österreichischen 
Forschungsförderungsgesellschaft FFG12. 

9	 |  Das LNG-Beschleunigungsgesetz ermöglicht eine deutlich schnellere Umsetzung von LNG-Infrastrukturprojekten, indem es unter anderem die 
Umweltverträglichkeitsprüfung aussetzt, Verfahrensfristen verkürzt, den vorzeitigen Baubeginn erleichtert, verkürzte Fristen für einstweiligen 
Rechtsschutz vorsieht und die Festlegung von Ausgleichsmaßnahmen auch nachträglich zulässt (vgl. DIHK 2025).

10	 |  Vgl. § 42a VwVfG.
11	 |  Vgl. bavAIRia e. V. 2025.
12	 |  Vgl. FFG 2025. 
13	 |  Vgl. Gesetz zur Förderung der Bundeswehr in Bayern vom 23. Juli 2024 (GVBl. S. 257). 
14	 |  Die BAFA (Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle) ist eine deutsche Behörde, zuständig für die Förderung von Energieeffizienzmaßnahmen, 

die Außenwirtschaftskontrolle und die Bearbeitung von Ausfuhrgenehmigungen (vgl. BAFA 2025).

Überarbeitung der Dual-Use-Einstufung und -Exportregularien

Die strikte Trennung zwischen zivilen und militärischen Tech-
nologien in der Förderung, bei Ausschreibungen sowie in der 
Finanzierung ist nicht mehr zeitgemäß und hemmt die Branche 
in ihrer Entwicklung. Nach der bereits erfolgten Abschaffung der 
Zivilklausel an bayerischen Universitäten durch das Gesetz zur 
Förderung der Bundeswehr13 – Hochschulen haben mit Einrichtun-
gen der Bundeswehr zusammenzuarbeiten, wenn dies im Interesse 
der nationalen Sicherheit erforderlich ist – gilt es nun, auch beste-
hende Beschränkungen für Investitionen durch öffentliche Finan-
zierungsgeber aufzuheben oder anzupassen. Dies kann Bayern 
ein Alleinstellungsmerkmal und einen Standortvorteil gegenüber 
anderen Bundesländern verschaffen. Wo möglich, sollte das 
StMWi deshalb darauf hinwirken, die Exportbeschränkungen 
für Dual-Use-Technologien innovationsfreundlich anzupassen. 
BAFA14-Prozesse müssen beschleunigt und Raumfahrtgüterlisten 
regelmäßig überprüft werden, solange es kein Weltraumgesetz 
in Deutschland gibt. Des Weiteren sollte das StMWi im Rahmen 
der bayerischen Raumfahrtstrategie Initiativen unterstützen, 
welche die Nutzung des Weltalls für Verteidigung und Sicherheit 
ermöglichen, und diese mit dem entstehenden „Defense Tech“-
Innovationsökosystem im Großraum München vernetzen. Ziel 
muss es sein, kommerzielle Lösungen einfacher für militärische 
Anforderungen adaptieren zu können – und umgekehrt.

Überprüfung von Dokumentationsanforderungen und 
Berichtspflichten

Im Zuge der Entlastung von New-Space-Unternehmen und der 
Verwaltung ist eine gezielte Überprüfung bestehender Berichts-
pflichten und Dokumentationsanforderungen notwendig. Häufig 
bedarf es der Konkretisierung, welche Hürden genau in welchen 
Kontexten bestehen und wie Verbesserungsmaßnahmen ausse-
hen könnten, damit der Gesetzgeber in der Lage ist, die Hürden 
zu erkennen und schnell und pragmatisch auszuräumen. Das 
StMWi sollte deshalb einen Austausch mit den von Regulierungen 
Betroffenen anregen, damit konkrete Hemmnisse identifiziert 
und zur Debatte gestellt werden. Die nachfolgende Übersicht 
enthält konkrete Beispiele, die aus Sicht der Projektgruppe einer 
Anpassung bedürfen:
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	f Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz: Das aktuelle Lieferket-
tensorgfaltspflichtengesetz (LkSG) gilt seit dem 1. Januar 2024 
für Unternehmen mit mindestens 1.000 Beschäftigten.15 Im 
Koalitionsvertrag haben Union und SPD zwar vereinbart, das 
LkSG abzuschaffen und durch ein Gesetz über die internati-
onale Unternehmensverantwortung zu ersetzen; allerdings 
ist das Thema in der Koalition umstritten. Das StMWi sollte 
sich auf Bundesebene dafür einsetzen, die tatsächlichen 
Belastungen durch das LkSG zu erfassen und auf Basis der 
Ergebnisse gegebenenfalls eine Reform mit Erleichterungen 
für die Industrie anzuregen. Aufgrund der speziellen Struktur 
der Lieferketten in der Raumfahrtindustrie ist die Umsetzung 
für die betroffenen Unternehmen, vorwiegend KMU, besonders 
schwierig und aufwendig. 

	f Life-Cycle-Assessment-Verpflichtungen: Der Entwurf der 
Kommission für den EU Space Act sieht ab 2030 umfangrei-
che Verpflichtungen der europäischen Raumfahrtindustrie 
im Hinblick auf den „Produkt-Umweltfußabdruck“ vor. Aus 
Sicht vieler Unternehmen schätzt die Kommission aber 
die damit verbundenen Mehrkosten für die Industrie als zu 
niedrig ein. Das StMWi sollte sich über den Bund im EU-Rat 
dafür einsetzen, dass die vorgesehenen Regelungen flexibler 
ausgestaltet werden. Das könnte zum Beispiel durch eine 
gestaffelte Umsetzung geschehen, bei der Start-ups und KMU 
die Verpflichtungen erst ab einer bestimmten Umsatz- oder 
Mitarbeiterzahl erfüllen müssen. Laut ESA reicht die aktuelle 
Daten- und Wissenslage zu den Umweltauswirkungen im 
Lebenszyklus von Produkten der Weltraumindustrie nicht aus, 
um die vorgesehenen Verpflichtungen einzuhalten.16 Deren 
Realisierung wäre ohne zusätzliche Anpassungen für KMU und 
Start-ups, trotz der Übergangszeit bis 2030, mit sehr hohen 
Vorbereitungs- sowie Umsetzungsaufwänden und -kosten 
verbunden.

	f Nachhaltigkeitsberichterstattungen: Die Corporate Sus-
tainability Reporting Directive (CSRD) sowie die European 
Sustainability Reporting Standards (ESRS) sollten effektiver 
und praxisnäher gestaltet werden. Nötig ist eine Anpassung der 
Größenkriterien der EU-Richtlinie zur Unternehmens-Nachhal-
tigkeitsberichterstattung CSRD an die Europäische Lieferket-
tenrichtlinie CSDDD (1.000 Beschäftigte, 450 Millionen Euro 
Umsatz). Das Konzept der doppelten Wesentlichkeit17 sollte 

15	 |  § 1 Abs. 1 Nr. 2 LkSG. 
16	 |  Vgl. ESA 2022.
17	 |  Das Konzept der „doppelten Wesentlichkeitsanalyse“ bewertet die Nachhaltigkeit eines Unternehmens aus zwei Perspektiven: der Inside-Out

Perspektive, welche die Auswirkungen der Geschäftstätigkeit auf Umwelt und Gesellschaft betrachtet, sowie der Outside-In-Perspektive, die 
berücksichtigt, wie sich externe Nachhaltigkeitsrisiken und -chancen potenziell auf ein Unternehmen auswirken.

18	 |  Nach dem „Comply or Explain“-Ansatz verpflichten sich Unternehmen dazu, dem Corporate Governance Kodex (freiwilliger Regelkatalog mit 
Empfehlungen und Anregungen für eine gute Unternehmensführung und -kontrolle) nachzukommen oder Abweichungen davon zu erklären 
(vgl. DCGK 2022). 

19	 |  Vgl. BR24 2024.

erhalten bleiben, jedoch mit optimierten Schwellenwerten. 
Zusätzlich sollte die Wertschöpfungskettenberichterstattung 
auf Tier-1-Geschäftspartner mit mehr als 500 Beschäftigten 
begrenzt werden. Es bedarf einer Verschiebung der Erstanwen-
dungsfrist der Berichtspflichten mit gestaffelter Einführung für 
Large-, Mid- und Small-Cap-Unternehmen. Außerdem sollte 
die Betriebsausgabenberichterstattung (Operational Expen-
ditures) auf Forschungs- und Entwicklungskosten begrenzt 
werden. Der „Comply or Explain“-Ansatz18 für Umsatzkenn-
zahlen kann dazu genutzt werden, die Reporting-Komplexität 
zu senken. Außerdem sollten Investitionsausgaben (Capital 
Expenditures) als Transformationsindikator für nachhaltige 
Investitionen in zukunftsweisende Technologien (zum Beispiel 
Satellitenprojekte) herangezogen werden. Umfang und Art 
dieser Investitionen liefern wertvolle Hinweise auf die Richtung 
des Transformationsprozesses.

2.2	 Marktbedingungen 

Marktbedingungen und -strukturen sind zentrale Rahmenfaktoren 
für den Ausbau der Wettbewerbsfähigkeit des Raumfahrtwirt-
schaftsstandorts Bayern. Marktbedingungen umfassen äußere 
Einflussgrößen und bestimmen, wie attraktiv und zugänglich ein 
Markt für Unternehmen ist. Marktstrukturen hingegen beschrei-
ben das Zusammenspiel der Akteure im Markt selbst, zum 
Beispiel in Bezug auf Marktkonzentration, Rollenverteilung oder 
Kooperationsfähigkeit.

2.2.1	 Status quo und aktuelle  
Herausforderungen

Unübersichtliche Marktstrukturen

Der Raumfahrtstandort Bayern wächst dynamisch.19 Allerdings 
agiert die Branche nicht im regionalen, sondern im globalen 
Wettbewerb. Die lokalen Standortbedingungen führen zu hoher 
Unternehmensfluktuation, geringen Skalierungsmöglichkeiten 
und einer erhöhten Wahrscheinlichkeit für strategische Übernah-
men durch ausländische Investoren. Das erschwert eine fundierte 
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Marktanalyse: Aussagen zur internationalen Positionierung der 
bayerischen Raumfahrt ebenso wie Zahlen zu Beschäftigten und 
Unternehmen basieren bislang überwiegend auf modellhaften 
Schätzungen und sind methodisch nur eingeschränkt belastbar. 
Gespräche mit Branchenvertreterinnen und -vertretern bestätigen 
diese unübersichtliche Lage.

Unzureichende Vernetzung von Angebot und Nachfrage

Häufig stehen Unternehmen der bayerischen Raumfahrtbranche 
nur unzureichend in Kundenbeziehungen mit Endanwendern aus 
der Nicht-Raumfahrtbranche. Gerade mittelständische Unter-
nehmen haben oft keinen Zugang zu potenziellen Partnern oder 
innovativen New-Space-Anwendungen. Dabei ist der Kontakt mit 
Endnutzern und die Identifikation von deren spezifischen Bedarfen 
entscheidend, wenn es darum geht, Lösungen zu kommerzialisie-
ren und erfolgreich in die Breite zu tragen.20 

Unzureichende öffentliche Wahrnehmung

Satellitensysteme sind für das alltägliche Leben unabdingbar, und 
moderne Gesellschaften könnten ohne sie nicht mehr funktionie-
ren – vergleichbar mit Stromnetzen oder Verkehrssystemen. Der 
Nutzen von Raumfahrt entsteht auf der Erde: ob zuverlässiger 
Internetzugang im Flugzeug, die positionsgenaue Bestellung von 
Taxis an die Haustür oder die militärische Fernerkundung, die 
der Ukraine hilft, sich gegen russische Angriffe zu verteidigen. 
Derartige Anwendungen machen den signifikanten Großteil des 
wirtschaftlichen Potenzials von Raumfahrt aus, werden aber häufig 
nicht entsprechend wahrgenommen. Die Mehrheit der Bevölke-
rung ist sich der Bedeutung und des Nutzens der Raumfahrt sowie 
ihrer vielfältigen Anwendungen kaum bewusst.

2.2.2	 Handlungsoptionen und -empfehlungen

Schaffen einer belastbaren Datengrundlage

Das StMWi sollte sich für die Schaffung einer belastbaren und 
kontinuierlichen Datengrundlage zur bayerischen Raumfahrtwirt-
schaft einsetzen. Eine systematische Erhebung relevanter Kenn-
zahlen wie des Marktvolumens oder der Anzahl der Beschäftigten 
und Unternehmen sowie der eigenen Schlüsselkompetenzen 
ist die Voraussetzung für eine evidenzbasierte Gestaltung der 

20	 |  Vgl. Bericht der Projektgruppe Klimaschutz, Energie und Landwirtschaft (vgl. Innovationsplattform Bayern 2026b).
21	 |  vgl. ESA 2025a.
22	 |  Mittelfristig sollte ein Pool an unterschiedlichen Space Scouts mit je eigenen Kompetenzen über ein strukturiertes Stakeholdermanagement-

Programm angestrebt werden, um der Vielzahl der Anwenderschnittstellen (zum Beispiel Raumfahrt-Medizin, Raumfahrt-Landwirtschaft) gerecht 
zu werden. Der Erfolg des Space-Scouts-Konzeptes könnte anschließend über qualitative und quantitative Kennzahlen gemessen werden, beispiels-
weise über die Anzahl angebahnter Kooperationsprojekte und unterstützter Antragstellungen, die Sichtbarkeit bei relevanten Fachveranstaltungen 
sowie Rückmeldungen der betreuten New-Space-Unternehmen.

eigenen Raumfahrtwirtschaftspolitik. Der bayerische Raumfahrt-
wirtschaftsstandort muss dabei klar von anderen Branchen und 
Bundesländern differenziert werden. Dabei geht es beispielsweise 
auch um die Frage, ob ein Raumfahrtunternehmen Betriebe in 
Bremen, Bayern und weiteren europäischen Ländern hat. 

Community Building durch Space Scouts

Um Lösungen und Produkte der Raumfahrt in andere Branchen zu 
tragen, ist auch der persönliche Austausch mit fachlich versierten 
Kontaktpersonen vor Ort von Bedeutung. Die Projektgruppe 
empfiehlt deshalb die Berufung von sogenannten Space Scouts 
als strategische Türöffner zwischen Raumfahrt und Non-Space-
Sektoren. Als Repräsentantinnen und Repräsentanten nach außen 
sorgen sie für die Sichtbarkeit der bayerischen Raumfahrt und 
vernetzen sie mit potenziellen Nutzern. Nach innen geben sie 
Orientierung und schaffen Transparenz durch den Abbau von 
Wissensbarrieren. Sie fungieren als organisationsunabhän-
gige, lokal verwurzelte Ergänzung zu der bereits bestehenden 
„ESA Business Applications Botschafterin“ in Bayern21, welche 
für Anliegen zu ESA, Mitgliedsstaaten und der internationalen 
Industrie zuständig ist. Space Scouts sollten aus bestehenden 
Branchenverbänden (zum Beispiel bavAIRia oder BDLI) sowie 
Unternehmen rekrutiert werden und einen Prüfprozess hinsichtlich 
persönlicher und fachlicher Eignung durchlaufen.22 Der konkrete 
Aufgabenbereich der Space Scouts sollte folgende Punkte 
umfassen: 

	f Space Scouts sind als Botschafterinnen und Botschafter 
der bayerischen Raumfahrt gedacht. Sie agieren als 
Kontaktpersonen und vernetzen auf Veranstaltungen wie 
Messen, Innovationsforen und Branchentreffen. Sie infor-
mieren potenzielle Nutzer vor Ort, geben Workshops auf 
Konferenzen und vermitteln gezielt Kontakte zu in Bayern 
ansässigen New-Space-Unternehmen aus dem Upstream 
und Downstream. Als Multiplikatoren und Speaker machen 
sie bayerische Raumfahrtlösungen auch außerhalb der 
Community bekannt. Für KMU bieten sich bundeslandweite 
Raumfahrt-Roadshows – zum Beispiel „Mittelstand trifft 
Raumfahrt“ – in Kommunen oder Industrie- und Handelskam-
mern (IHKs) an, um Leuchtturmanwendungen vorzustellen, 
Fragen zu beantworten und Kooperationsmöglichkeiten 
aufzuzeigen.
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	f Space Scouts können vor allem für kleine Unternehmen mit 
begrenzten Kapazitäten eine wertvolle Einstiegshilfe bei 
komplexen Antrags- und Genehmigungsverfahren darstellen. 
Praxisleitfäden („Regulatory“ beziehungsweise „Practice 
Guidelines“) bieten sich als ein pragmatisches Mittel an, um 
New-Space-Unternehmen den Zugang und die Beantragung 
von Projektmitteln, insbesondere der ESA und auch der EU, 
zu erleichtern. Space Scouts könnten hier als Tutoren und 
Tutorinnen unterstützen und Erfahrungswissen in passenden 
sozialen Netzwerken verbreiten. 

	f Als Brückenbauer pflegen sie ein tragfähiges Netzwerk aus 
Unternehmen, Forschungsakteuren, Clustern, Agenturen 
und Behörden, welches die Bildung neuer Kooperationen und 
Geschäftsbeziehungen fördert. Hierfür sollten auch andere 
Verbände wie VDMA, BDLI, BDI, VDA und weitere Institutionen 
incentiviert werden. Ebenfalls eingebunden werden sollten 
Anlaufstellen wie die Munich Aerospace Map. 

	f Raumfahrt muss prominenter als Problemlöser für Heraus-
forderungen auf der Erde kommuniziert werden, um die 
gesellschaftliche Akzeptanz und die politische Legitimation 
künftiger Investitionen zu sichern. Space Scouts sollten bereits 
in Schulen und Universitäten präsent sein und Raumfahrt 
als Teil eines Innovationsnarrativs bewerben, welches ein 
Verständnis für die Bedeutung und die Möglichkeiten des 
Downstreams schafft. In Karrierenetzwerken von Universitäten 
können sie zusätzlich gezielt Fachkräfte an bayerische New-
Space-Unternehmen vermitteln.

Internationale Kooperationsprojekte mit Partnerländern und 
-regionen außerhalb der EU

Das StMWi sollte darauf hinwirken, dass Kooperationsprojekte 
für nachhaltige Entwicklung und sozioökonomischen Wandel mit 
der eigenen Raumfahrtwirtschaftspolitik verbunden werden. Dies 
gilt beispielsweise für Projekte in Afrika, da es spezielle GIZ- und 
EU-Fördermittel für diese Region gibt und die EU-Satelliten
konstellationen sie teilweise abdecken.23 Hierdurch können 
bayerische Technologien und Lösungen international sichtbar 
gemacht, die Exportfähigkeit heimischer Anbieter gestärkt und 
neue strategische Projekte initiiert werden. Ein internationaler 
Wettbewerbsvorteil bayerischer Lösungen kann dabei in der 
höheren Transparenz und Nachvollziehbarkeit liegen – insbe-
sondere im Vergleich zu Anbietern, bei denen sicherheitsrelevante, 
regulatorische oder ESG-Standards oftmals unklar bleiben.

23	 |  Vgl. Eutelsat 2025; Reuters 2024. 
24	 |  Vgl. SpaceBrewery 2025.
25	 |  Vgl. EuroAvia 2025.
26	 |  Vgl. WARR 2025.

Ausbau der internationalen Präsenz bayerischer Raumfahrt

Die bayerische Raumfahrtbranche sollte stärker über die 
Auslandsrepräsentanzen des Freistaats sichtbar gemacht 
und bei der Akquise neuer internationaler Kunden unterstützt 
werden. Zu nennen sind hier Standorte wie Indien, Japan, Israel 
und Saudi-Arabien, welche alle sehr aktiv, vernetzt und stark auf 
Raumfahrtwirtschaftspolitik ausgerichtet sind. Des Weiteren 
sollten politische Entscheidungsträger ihre Rolle als Türöffner 
verstärkt nutzen und New-Space-Unternehmen diplomatisch 
flankieren. Dies kann zum Beispiel durch die Einbindung bayeri-
scher Raumfahrtunternehmen bei Delegationsreisen geschehen.

Unterstützung von Studierendengruppen und der 
Start-up-Community

Das StMWi sollte gezielt finanzielle Mittel bereitstellen, um 
Gründerorganisationen und Netzwerke in und außerhalb der 
Raumfahrt zu fördern. Austauschformate wie die „SpaceBrewery“24, 
Studierendennetzwerke wie „EuroAvia“25 oder technische Ent-
wicklungsgruppen wie die „WARR“26 sind fester Bestandteil der 
bayerischen Raumfahrt-Community und bilden eine wichtige 
Säule der Branche. Schon mit kleinen Förderungen im vierstelligen 
Bereich könnten entsprechende Gruppen und Initiativen am Leben 
gehalten und unterstützt werden.
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2.3	 Finanzierung 

Ein innovationsfreundliches Finanzierungsumfeld ist die Vor
aussetzung für einen erfolgreichen bayerischen Raumfahrt-
wirtschaftsstandort. Insbesondere New-Space-Start-ups haben 
einen hohen Kapitalbedarf, sind in Deutschland und in Europa 
aber mit schwierigen Finanzierungsbedingungen sowie einer 
fragmentierten Förderlandschaft konfrontiert.

2.3.1	 Status quo und aktuelle  
Herausforderungen

Mangel an privater Finanzierung

Im Vergleich zu den USA ist in Deutschland die Wagniskapital-
landschaft deutlich weniger ausgeprägt, sowohl hinsichtlich des 
verfügbaren Volumens als auch in Bezug auf die Risikobereit-
schaft der Investoren. Dementsprechend fehlt es auch in Bayern 
häufig an geeigneten Modellen, um den großen Finanzierungs-
bedarf im New Space zu decken. Dies gilt insbesondere für 
die Zeit zwischen der Frühfinanzierungsphase (Seed) und der 
Wachstumsfinanzierungsphase (Growth).

Geringe staatliche Raumfahrtausgaben im internationalen 
Vergleich

Vergleicht man Deutschland mit anderen Industrienationen, wird 
gemessen am Bruttoinlandsprodukt (BIP) bisher nur eine kleine 
Summe für Luft- und Raumfahrtprogramme ausgegeben. Die USA 
investieren in ihre Raumfahrtbranche mit staatlichen Ausgaben in 
Höhe von ca. 0,262 Prozent27, Frankreich mit 0,109 Prozent28 und 
Deutschland mit 0,056 Prozent29 des jeweiligen BIP – damit liegt 
Deutschland unter dem europäischen Durchschnitt und sogar 
hinter Ländern wie Luxemburg, Italien und Belgien.30 Diese geringe 
Investitionsquote steht im Widerspruch zum wirtschaftlichen und 
technologischen Potenzial des deutschen Raumfahrtstandorts31 
und hat nachteilige Auswirkungen auf die Finanzierungsmöglich-
keiten für bayerische Raumfahrtunternehmen sowie die weitere 
Entwicklung der bayerischen Raumfahrtwirtschaft.

27	 |  Vgl. ESA 2024. 
28	 |  Vgl. CNES 2024.
29	 |  Vgl. BMWK 2023a.
30	 |  Vgl. ESA 2025b, S. 9.
31	 |  Laut einem EU-Report in Zusammenarbeit mit PwC bietet Deutschland unter den analysierten EU-Mitgliedsstaaten das zweitbeste makroökonomi-

sche Umfeld für Raumfahrtakteure (vgl. Europäische Kommission 2019). 
32	 |  Vgl. Bayerische Staatsregierung 2018.

Aktueller Fokus auf Forschung statt auf wirtschaftliche 
Verwertung

Bayern befindet sich vor allem in der Raumfahrtforschung und 
-wissenschaft bereits auf einem Spitzenniveau – unterstützt 
durch das Raumfahrtförderprogramm Bavaria One mit über 700 
Millionen Euro zwischen 2018 und 2028.32 Der Schwerpunkt des 
Programms liegt vor allem auf der Förderung von wissenschaftli-
cher Exzellenz und Forschungsaktivitäten, etwa in den Bereichen 
Erdbeobachtung, Satellitennavigation und Raumfahrttechnologie. 
In bestimmten Marktsegmenten, in denen die technologische 
Produktentwicklung bereits weit genug vorangeschritten ist, 
rücken in der Praxis inzwischen jedoch Aspekte wie das Förder- 
und Finanzierungsumfeld von Start-ups, die wirtschaftliche 
Skalierung sowie die die Überführung marktfähiger Produkte in 
die tatsächliche Anwendung in den Vordergrund. 

Unübersichtlichkeit und schwere Zugänglichkeit öffentlicher 
Finanzierung

Durch die vorhandenen Förderlinien auf europäischer, nationa-
ler und Landesebene (zum Beispiel Förderung im Rahmen des 
Bayerischen Verbundforschungsprogramms BayVFP) sind die 
Förderstrukturen sehr komplex und unübersichtlich. Sie sind trotz 
existierender Hilfsangebote schwer zugänglich und teils mit hohen 
Hürden verbunden. Unter anderem sind die Förderbedingungen 
und öffentlichen Ausschreibungen häufig so formuliert, dass 
Start-ups und KMU diese nicht in vollem Umfang erfüllen können 
(zum Beispiel Vorlage von Bankgarantien oder Mindestumsatz-
schwellen für die vergangenen drei Jahre). 

Art der Auftragsvergabe

Eine weitere Barriere zur Etablierung bayerischer New-Space-
Unternehmen auf dem internationalen Raumfahrtmarkt ergibt 
sich aus den Kriterien der öffentlichen Auftragsvergabe. Sowohl 
die ESA als auch das DLR vergeben Aufträge oftmals an große 
Konzerne. Das liegt in vielen Fällen darin begründet, dass komplexe 
Raumfahrtprojekte ein hohes Maß an Kapazitäten und Erfahrung 
erfordern, über welche KMU und Start-ups allein nicht verfügen. 
Dennoch sollte auf eine ausgewogene Mischung aus kleinen und 
großen Unternehmen geachtet werden, sodass auch Start-ups 
bei den Vergaben eine Chance eingeräumt wird. Konkurrenz und 
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Wettbewerbsdruck sind wichtig, um im internationalen Markt 
Schritt halten und neue leistungsfähige Produkte anbieten zu 
können. 

Getrennte Fördergeber und Bedarfsträger

Ein zusätzlicher Aspekt ist das Auseinanderfallen von Förder
geber/öffentlichem Auftraggeber (zum Beispiel ESA) und 
eigentlichem Bedarfsträger. Ohne den direkten Bezug zum 
praktischen Anwendungsfall und Kunden fehlt vor allem in der 
voraussetzungsreichen und komplexen Raumfahrt ein klarer 
Bedarf, wodurch Lösungen am tatsächlichen Nutzer vorbei 
entwickelt werden. Durch lange Kommunikations- und Entschei-
dungswege sowie fehlende Ansprechpartner auf Anwenderseite 
entstehen strukturelle Lücken, die gerade von kleineren Anbie-
tern mit limitierten Ressourcen nicht einfach überbrückt werden 
können.

Abwanderung von Innovationspotenzial ins Ausland

Oft steigen ausländische Investoren bereits in frühen Phasen bei 
vielversprechenden Ausgründungen und Start-ups ein; spätestens 
in der Wachstumsphase stellen sie die Mehrheit, und nicht selten 
übernehmen sie die Unternehmen vollständig. Besonders kritisch 
ist dabei, dass es sich häufig um heranwachsende Unternehmen 
handelt, deren Grundlagen in öffentlich finanzierter Forschung 
entwickelt wurden. Durch den Technik- und Wissensabfluss 
profitieren dann andere Volkswirtschaften indirekt von deutschen 
oder bayerischen Forschungsergebnissen.

2.3.2	 Handlungsoptionen und -empfehlungen

Ankerkundenschaft zur Marktaktivierung

Es bedarf intelligenter Finanzierungsstrukturen, die innovative 
Raumfahrtunternehmen unterstützen und gleichzeitig das Risiko 
für den Staat reduzieren. Ankerkundenaufträge sind hierfür 
ein international bewährtes Instrument: Sie dienen sowohl der 
Standortförderung im New-Space-Zeitalter als auch als stra-
tegisches Mittel zum gezielten Unternehmensaufbau entlang 
bestimmter Schlüsselkompetenzen. In seiner Rolle als Kunde 
und Makler gibt der Staat durch verbindliche Abnahmezusagen 

33	 |  Zum Beispiel könnten Erdbeobachtungsdaten durch das Bayerische Landesamt für Sicherheit in der Informationstechnik (LSI), das Technische 
Hilfswerk (THW) oder die bayerische Landesanstalt für Landwirtschaft in unterschiedlichen Anwendungsszenarien genutzt werden, um die Resilienz 
und Versorgungssicherheit Bayerns zu stärken.

34	 |  Vgl. Bericht der Projektgruppe Klimaschutz, Energie und Landwirtschaft (vgl. Innovationsplattform Bayern 2026b).

über lange Zeiträume Planungssicherheit. Die Vorreiterrolle als 
First Buyer beziehungsweise Early Adopter sendet ein Signal des 
Vertrauens an ausländische staatliche wie nicht-staatliche Kunden 
und gilt als entsprechendes Gütesiegel bei potenziellen Investo-
ren. Die USA haben dieses Modell mit großem Erfolg etabliert. Im 
kleineren Maßstab ist es nun auch auf bayerische Behörden anzu-
wenden, welche als Erstkunden für Downstream- und Upstream-
Unternehmen auftreten, und entsprechende Beschaffungen 
durchführen; sie müssen dabei jedoch das deutsche Vergaberecht 
berücksichtigen. 

	f Machbarkeitsprüfung hinsichtlich eigener Ankerkun-
denschaft: Das StMWi sollte unter Berücksichtigung der 
Vorschläge der Innovationsplattform Bayern bis Mitte 2026 
die Machbarkeit eigener Ausschreibungen zur Ankerkun-
denschaft prüfen. Im Rahmen des tatsächlichen Bedarfs 
sollten bayerische Behörden33 gezielt Produkte und satelli-
tengestützte Dienstleistungen aus der Raumfahrtbranche 
nachfragen und in Wettbewerben ausschreiben, insbesondere 
in den Bereichen des Schutzes kritischer Infrastrukturen, des 
Katastrophenmanagements oder der Energie- und Land-
wirtschaft. Für Letztere können zum Beispiel auch Pilot- oder 
Demonstrationsnutzungen mit kleineren Auftragsbudgets 
ins Auge gefasst werden.34 Bereits die starke Signalwirkung 
einer öffentlichen Ankerkundenschaft kann private Anschluss
aufträge und internationale Investitionen mobilisieren. 

	f Meilensteinbasierte Zahlung: Meilensteinbasierte Verga-
bestrukturen sind eine besondere Form leistungsbasierter 
Finanzierung und ermöglichen die Realisierung konkreter 
Ankerkundenschaftsmodelle. Dabei verpflichtet sich der 
Staat erst dann zur Zahlung, wenn ein Projekt zuvor definierte 
Meilensteine erreicht hat – etwa in der Hardwareentwicklung 
oder der Datenlieferung. Es handelt sich also um ein Prinzip, 
bei dem öffentliche Mittel nicht im Vorfeld, sondern nur bei 
tatsächlicher Leistungserbringung fließen. Solche „Erfolgs-
fallmodelle“, wie sie bereits von DLR und ESA eingesetzt 
werden, eröffnen auch Start-ups und KMU faire Chancen. Die 
Förderung erfolgt leistungsorientiert, unabhängig von Alter 
oder Größe der Unternehmen. Projekte können so bis zum 
Erreichen des Meilensteins durch Wagniskapitalgeber getra-
gen werden und erhalten bei etappenweiser Zielerreichung 
einen festgelegten Zuschuss. Dadurch werden staatliche 
Mittel und privates Kapital wirksam gekoppelt – es entsteht 
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ein Finanzierungsumfeld, in dem Leistungsfähigkeit und 
Lösungskompetenz zählen und nicht allein Marktanteile.

	f Bedarfsbasierte Ausschreibungen: Ankerkundenschaftsmo-
delle müssen klar projektspezifiziert sowie technologie- und 
lösungswegoffen sein. Hierfür sollten strategische Projekte 
beziehungsweise Ziele definiert werden, entlang derer die 
bayerische Raumfahrtindustrie Schlüsselkompetenzen 
aufbauen kann. Darauf basierend formulieren öffentliche 
Institutionen konkrete Anforderungen oder Bedarfe, auf die 
New-Space-Unternehmen dann mit anwendungsbezoge-
nen Lösungen reagieren. So tritt der Staat als Impulsgeber 
für marktnahe Raumfahrtanwendungen auf und trägt zur 
Entwicklung branchenübergreifender Anwendungsfälle bei. 

	f Zyklische Ausschreibungen nach Vorbild der USA: Ausschrei-
bungen sollten (alle zwei Jahre) zyklisch wiederholt werden, 
wobei die Anforderungen jeweils aktualisiert werden sollten. So 
können Strukturen geschaffen werden, die viele Entscheidun-
gen automatisch privatwirtschaftlichen Selektionsmechanis-
men überlassen. Der Wettbewerbsdruck wird aufrechterhalten, 
und New-Space-Unternehmen werden dazu angetrieben, 
weiter in die Entwicklung ihrer Lösungen zu investieren, auch 
wenn sie bereits in einer Ausschreibung ausgewählt wurden. 
Eine mögliche Orientierung für eine solche Vergabepraxis 
von staatlichen Aufträgen bietet das Vorgehen der Space 
Development Agency in den USA, welche bei verschiedenen 
Wettbewerbern herausragende Ergebnisse erzielt hat: Parallel 
laufende Ausschreibungen werden in wiederkehrenden Zyklen 
schrittweise hochgefahren, immer anspruchsvoller und mit 
jeweils größeren Summen ausgestattet. 

	f Offener und internationaler Wettbewerb: Dass große Aus-
schreibungen transparent und international veröffentlicht 
werden, sorgt dafür, dass auch ausländische Unternehmen 
Angebote einreichen. Es braucht weiterhin diese internationale 
Konkurrenz, um die bayerische Raumfahrtwirtschaft unter 
Wettbewerbsdruck zu stellen und die Entstehung weltweit 
wettbewerbsfähiger New-Space-Unternehmen anzureizen, die 
sich mittelfristig zu globalen Leuchttürmen weiterentwickeln 
können. Nur Lösungen, die sich auf dem internationalen 
Markt behaupten können, werden Arbeitsplätze in Bayern 
schaffen beziehungsweise langfristig halten. 

Verstärkte Nutzung von Public Private Partnerships (PPPs)

Public Private Partnerships sind eine Möglichkeit, den Staat 
an der Entwicklung neuer Technologien und Unternehmen zu 
beteiligen, gleichzeitig privatwirtschaftliche Investitionen anzu-
regen und industrielle Partnerschaften zu fördern. Erfolgreiche 
kommerzielle Beschaffungsstrategien für staatliche Bedarfe 
wie etwa das Commercial-Orbital-Transportation-Services 
(COTS)-Programm der NASA zeigen, wie PPPs zur Skalierung 

und Etablierung privatwirtschaftlicher Raumfahrtlösungen bei-
tragen. Das Programm legte keine vordefinierten Partner fest, 
um ein gemeinsames Vorhaben zu realisieren, sondern nutzte 
Wettbewerbsdynamiken, um die bestmöglichen Leistungen zum 
besten Preis einzukaufen.

Convertible Loans

Bestehende Vergabekriterien sollten so angepasst werden, dass 
mehr Start-ups als Auftragnehmer infrage kommen. Vor allem 
Start-ups im Raumfahrt- oder Biotechbereich sind häufig über 
Convertible Loans (Wandeldarlehen) finanziert. Da diese Form der 
Finanzierung bislang als Fremdfinanzierung betrachtet wird, ist 
sie oftmals ein Ausschlusskriterium für eine öffentliche Auftrags-
vergabe an die betreffenden Unternehmen. Würden Convertible 
Loans hingegen als eigenkapitalähnliche Finanzierung definiert, 
würde dies vielen New-Space-Unternehmen die Teilnahme an 
öffentlichen Ausschreibungen ermöglichen. Hierzu wäre ein klar 
definierter Kriterienkatalog zu erarbeiten. Dieser sollte unter 
anderem einen festen Wandlungspreis und -zeitpunkt (Fixed-
for-Fixed), eine verpflichtende Wandlung ohne Rückzahlungs-
option sowie einen Rangrücktritt im Insolvenzfall enthalten. Zur 
Absicherung der Anrechenbarkeit sollten zudem Wirtschafts- oder 
Steuerprüfer frühzeitig eingebunden werden.

Anregung privatwirtschaftlicher Finanzierung

Um den von New-Space-Unternehmen benötigten Kapitalbedarf zu 
decken, sind vielfältige private Finanzierungsquellen erforderlich. 
Neben allgemeinen Deep-Tech-Fonds bedarf es auch fachlich 
spezialisierter Space-Fonds. Das Venture-Capital-Ökosystem in 
Bayern bildet eine gute Grundlage. Aus Sicht der Projektgruppe 
sollte es durch folgende Maßnahmen gestärkt werden:

	f Aufbau staatlich akkreditierter Lead-Investoren: Fachlich 
spezialisierte Space-Fonds haben das erforderliche Bran-
chenwissen und das technische Verständnis für Investitio-
nen in Hochrisikoprojekte der Raumfahrt. Indem sie mit ihrer 
Expertise als Lead-Investoren auftreten, senken sie für andere 
Kapitalgeber das wahrgenommene Risiko. Zusätzliches Ver-
trauen entsteht durch klare Prüfprozesse und transparente 
Kriterien: mittels einer Akkreditierung auf Basis sachlicher 
Anforderungen kann beurteilt werden, ob ein Fonds über die 
nötige Qualifikation und Integrität verfügt – ein Qualitätsnach-
weis für Behörden und potenzielle Ko-Investoren. Deshalb 
sollten fachlich spezialisierte Space- und Deep-Tech-Fonds 
durch Akkreditierungen institutionell anerkannt werden. 
Dabei sollte auf bestehende Prüfprozesse aufgebaut und 
die Perspektive der Kapitalgeber miteinbezogen werden. Als 
Anreiz und zur gleichzeitigen Abflachung des Risikoprofils 
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von Investitionen in bayerische Spitzentechnologie sollte das 
StMWi Erleichterungen für akkreditierte Fonds in Betracht 
ziehen wie etwa die Einführung von „Investitionsfreibeträgen“ 
für Venture-Capital-Investments, Sofortabschreibungen oder 
Re-Investitionsprivilegien. Um den Markt langfristig offen 
zu halten und verschiedene, auf individuelle Schnittstellen 
spezialisierte Fonds zu fördern (zum Beispiel mit Fokus auf 
Space Biotech35), empfiehlt es sich, einen klaren Kriterien-
katalog zu definieren. Darin sollte festgehalten werden, wie 
ein Fonds oder Investor diese Akkreditierung erlangen und 
als anerkannter Lead-Investor der bayerischen Raumfahrt 
auftreten kann.

	f Kofinanzierung von privaten Investitionen durch öffentliche 
Mittel: Raumfahrtbasierte Innovationen auf der Erde werden für 
die bayerische Wirtschaft zunehmend an Bedeutung gewinnen 
und könnten zu einem Treiber für den ökonomischen Erfolg 
des Freistaates werden. Durch marktorientierte Allianzen 
mit akkreditierten Lead-Investoren lassen sich wirtschafts-
politische Ziele umsetzen und systematisch neue Projekte 
finanzieren. Daher sollte jeder privat investierte Euro, der von 
akkreditierten Fonds in die heimische Raumfahrtindustrie 
investiert wird, parallel durch einen Euro der öffentlichen 
Hand ergänzt werden. Die akkreditierten Fonds fungieren als 
Absicherungssystem für den Staat und übernehmen für ihn die 
Unternehmensprüfung. Sie sind ausschließlich durch Rendite 
motiviert, müssen einen Mindestanteil an privatwirtschaft-
lichen Mitteln einbringen und tragen selbst das Risiko von 
Fehlentscheidungen. Somit kann die öffentliche Hand eigene 
Risiken auslagern und von der marktbasierten Entscheidungs-
dynamik der Investoren profitieren. 

	f Bayern als Ankerinvestor: Eine glaubwürdige staatliche 
Beteiligung als Ankerinvestor bei akkreditierten Fonds 
sendet ein klares Signal des Vertrauens an den Kapitalmarkt: 
Bayern erkennt die Raumfahrt nicht nur als industriepolitisch 
bedeutsamen, sondern auch als wachstumsfähigen Zukunfts-
sektor an. Internationale Beispiele wie die Verpflichtung itali-
enischer Pensionskassen, zehn Prozent ihres Kapitals durch 
Venture-Capital-Fonds in die reale Wirtschaft zu investieren, 
zeigen neue und pragmatische Wege in der Beteiligung und 
könnten auf Deutschland beziehungsweise Bayern übertragen 
werden.36 Staatliches Engagement erzeugt meist einen Hebe-
leffekt für private Investments: Bei Anzeichen für langfristige 
Marktchancen und hohe Renditeerwartungen werden auch 
nicht-bayerische Venture-Capital-Firmen in den Finanzie-
rungsstrukturen des bayerischen Raumfahrtökosystems 
investieren. 

35	 |  Vgl. Bericht der Projektgruppe Gesundheit, Sicherheit und Katastrophenschutz (vgl. Innovationsplattform Bayern 2026c).
36	 |  Vgl. Transkript 2024. 
37	 |  Vgl. BMF 2024.

	f Aufbau eines strategischen Finanzierungsökosystems: Eine 
nachhaltige Finanzierung des Raumfahrtökosystems in 
Bayern erfordert über öffentliche Zuschüsse hinaus gezielte 
Investitionen aus Unternehmensvermögen, wie sie etwa in den 
USA üblich sind. Großkonzerne mit eigenen Venture-Capital-
Strukturen sollten mittels Verlustrechnungsmöglichkeiten 
oder steuerlicher Anreize dazu motiviert werden, Teil eines 
strategischen Finanzierungsökosystems zu werden. Das 
stattet die Branche mit zusätzlichem Kapital aus und fördert 
Projekte, deren Ergebnisse wiederum indirekt den investie-
renden Unternehmen zugutekommen, zum Beispiel in der 
Automobilindustrie durch den Zugang zu neuen Technologien. 

	f Senkung von nachteiligen Steuerlasten für den internationalen 
Wettbewerb: Beim Aufbau des amerikanischen New-Space-
Ökosystems spielten steuerliche Vergünstigungen sowohl auf 
der Seite der Betreiber (Operator) als auch auf der Seite der 
Investoren und Versicherungsunternehmen eine große Rolle. 
Entsprechend empfiehlt die Projektgruppe, dass das StMWi 
eine Diskussion auf Bundesebene über eine Steuerfreistel-
lung von Veräußerungsgewinnen bei Raumfahrt-Start-ups 
sowie die Steuerfreistellung von Veräußerungsgewinnen 
auf Investments in Space- und Deep-Tech-Fonds anregen 
sollte. Dadurch, dass Gewinne aus dem Verkauf von Anteilen 
an Start-ups ganz oder teilweise steuerfrei gestellt werden, 
wird die Investition für institutionelle und private Kapitalgeber 
attraktiver. 

	f Einbettung in nationale und europäische Initiativen: Bayern 
kann nationale und europäische Initiativen gezielt nutzen und 
ergänzen, zum Beispiel durch Ko-Investments (Bayerischer 
Wachstumsfonds), um eine durchgängige Finanzierungs
kette auf Landesebene zu schaffen – von der Gründung über 
die Wachstumsphase bis zum Exit. Beispielhaft sind hier die 
WIN-Initiative der Bundesregierung (Wachstums- und Inno-
vationskapital für Deutschland), ein Maßnahmenpaket zur 
Verbesserung des deutschen Venture-Capital-Ökosystems 
oder der EIF (Europäischer Investitionsfonds) zu nennen.37 
Ziel muss es sein, innovative Start-ups und Scale-ups lang-
fristig vor Ort zu halten. In diesem Zusammenhang sollte 
zudem darauf hingewirkt werden, dass zum Beispiel auch 
Programme zur Innovationsförderung wie das „Zentrale Inno-
vationsprogramm Mittelstand“ (ZIM) für junge Unternehmen 
geöffnet werden, deren Bilanzen noch als Fremdfinanzierung 
eingestuftes negatives Kapital enthalten (siehe Erläuterungen 
zu Convertible Loans oben). 
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Systemeffizienz

Justierung der Fördergeldverteilung

Neben dem Hauptinstrument einer Ankerkundenschaft bayeri-
scher Behörden und der stärkeren Mobilisierung von privatem 
Kapital ist eine strategische Nachjustierung der bisherigen 
staatlichen Förder- und Finanzierungshilfen erforderlich. Nur 
durch eine innovationsorientierte, zielgenaue und transparent 
gestaltete Mittelvergabe kann Bayern seine Position im wettbe-
werbsintensiven Raumfahrtsektor nachhaltig ausbauen:

	f Innovationsförderung durch öffentliche staatliche Beschaf-
fung: Innovationsfokussierte Instrumente des Förder- und 
Vergaberechts – wie etwa Pre-Commercial Procurement 
(PCP), Public Procurement of Innovation (PPI) oder Innovati-
onspartnerschaften – sollten vollumfänglich genutzt werden. 
Während PCP vor allem in der frühen F&E-Phase dazu dient, 
öffentliche Mittel für die Entwicklung neuer, marktnaher 
Lösungen bereitzustellen, zielt PPI auf die spätere Beschaf-
fung innovativer Produkte ab, die zwar bereits auf dem Markt 
existieren, aber noch keine breite Anwendung in der öffent- 
lichen Hand gefunden haben. Die Innovationspartnerschaft 
wiederum ermöglicht eine Kombination aus Entwicklung 
und anschließender Beschaffung – besonders geeignet für 
komplexe Anwendungsfälle von Raumfahrttechnologien im 
öffentlichen Sektor.

	f Stärkung der Champions: In Zukunft sollten gezielt die-
jenigen Unternehmen unterstützt werden, die mit ihrer 
Innovationskraft, ihrem technischen Know-how und ihrem 
Skalierungspotenzial tatsächlich einen signifikanten Beitrag 
zur Weiterentwicklung des bayerischen Raumfahrtwirtschafts-
standorts leisten können. Die Vergabe von Fördermitteln sollte 
deshalb auch am kommerziellen Erfolgspotenzial und an der 
Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen im Markt bemessen 
werden. Eine entsprechende Stärkung der Champions konzen-
triert sich mit gebündelten Ressourcen auf wenige Projekte 
mit hohen Gewinnchancen und internationaler Relevanz und 
könnte sich zum Beispiel an die Entscheidungen der akkre-
ditierten Space Fonds anlehnen. Das betrifft insbesondere 
Start-ups und KMU, welche sich zu Leuchttürmen entwickeln 
könnten. Realisieren ließe sich dies zum Beispiel über eine 
gestaffelte Förderung mit unterschiedlichen Fördersätzen, 
die sich an bestimmten Qualitätskriterien orientiert. Früh-
indikatoren wie etwa das jährliche Umsatzwachstum oder 

die Fähigkeit von New-Space-Unternehmen, Risikokapital 
von Venture-Capital-Gesellschaften einzusammeln, können 
dazu verwendet werden, die Qualifikation für Fördermittel 
zu evaluieren. Auch hier gilt es, die Dynamiken des Marktes 
bestmöglich zu nutzen.

2.4	 Systemeffizienz 

Der europäische Raumfahrtwirtschaftsstandort ist in weiten Teilen 
von gewachsenen Strukturen, etablierten Handlungsmustern und 
einer geringen Risikobereitschaft geprägt. Dies hat auch Auswir-
kungen auf die Systemeffizienz Deutschlands und Bayerns. Inno-
vationen stoßen oft auf administrative Hürden, und der Austausch 
über institutionelle und branchenübergreifende Grenzen hinweg 
ist begrenzt.

2.4.1	 Status quo und aktuelle  
Herausforderungen

Nutzung gegebener Handlungsspielräume

Die Handlungsmöglichkeiten der bayerischen Raumfahrtpolitik 
und -förderung sind aufgrund deutscher wie europäischer Rah-
menbedingungen eingeschränkt. Dennoch bestehen innerhalb der 
gegebenen administrativen und regulatorischen Grenzen Spiel-
räume, die stärker und pragmatisch genutzt werden sollten. Dies 
erfordert eine höhere Risikobereitschaft seitens der öffentlichen 
Hand, um innovative Ansätze zu unterstützen und experimentelle 
Projekte zu ermöglichen.

Silodenken und isolierte Arbeitsweisen

Ein zentrales Hemmnis für die Entwicklung des bayerischen 
Raumfahrtwirtschaftsstandorts besteht im ausgeprägten Silo-
denken sowie der isolierten Arbeitsweise vieler öffentlicher und 
privater Akteure. Kulturelle Hürden in Form von unterschiedlichen 
Arbeitsprozessen und fachlichen Perspektiven stehen einem 
gemeinsamen Verständnis und einer effektiveren Zusammen-
arbeit entgegen. Eine fehlende begriffliche Standardisierung –  
etwa die abweichende Nutzung zentraler Begriffe je nach 
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Institution oder Fachbereich – verstärkt die Komplexität in dem 
voraussetzungsreichen Bereich der Raumfahrt zusätzlich. Dies 
führt zu einer Fragmentierung von Wissen, Ressourcen sowie 
Entscheidungsprozessen und hat zur Folge, dass Potenziale für 
Synergien ungenutzt bleiben, Parallelentwicklungen zunehmen 
und Doppelstrukturen entstehen.

2.4.2	 Handlungsoptionen und -empfehlungen 

Bayerische Raumfahrtstrategie

Vor dem Hintergrund der geostrategischen Relevanz und der 
wirtschaftlichen Bedeutung der Raumfahrt für Bayern sollte die 
Bayerische Staatsregierung in der ersten Jahreshälfte eine Raum-
fahrtstrategie mit wirtschaftspolitischer Schwerpunktsetzung 
(Raumfahrtwirtschaftsstrategie) verabschieden. Sie schafft 
einen verbindlichen Rahmen für wirtschaftliche und politi-
sche Zielsetzungen, priorisiert zentrale Handlungsfelder, klärt 
Verantwortlichkeiten und benennt konkrete Schritte zur Umset-
zung. Wie in den Handlungsoptionen und -empfehlungen der vier 
Berichte der Innovationsplattform Bayern exemplarisch aufgezeigt, 
muss sie dabei individuelle Lösungen für die jeweiligen Tech-
nologie- und Dienstleistungsfelder der Raumfahrt adressieren. 
Neben dem Erhalt und weiteren Ausbau der wissenschaftlichen 
Exzellenz betrifft dies vor allem die Ausrichtung der Raumfahrt 
als wirtschaftliche Schlüsselindustrie in Bayern, die wettbe-
werbsfähige Gestaltung des Standorts sowie die Anregung neuer 
Abnahmemärkte für heimische Lösungen durch öffentliche Anker-
kundenschaft. Hierbei sollten auch mögliche Perspektiven für das 
Zusammenspiel zwischen öffentlichen Forschungseinrichtungen 
und privaten Anbietern diskutiert werden, die unangemessene 

38	 |  Vgl. Bericht der Projektgruppe Klimaschutz, Energie und Landwirtschaft (vgl. Innovationsplattform Bayern 2026b).

Wettbewerbssituationen verhindern und Synergien fördern.38  
Zur Stärkung der internationalen Wettbewerbsfähigkeit müssen 
die Rahmenbedingungen und einzelnen Ökosystemkomponenten 
so angepasst werden, dass sie stärker ineinandergreifen und auf 
eine gemeinsame Zielsetzung einzahlen.

Koordination der bayerischen Raumfahrtaktivitäten durch einen 
Raumfahrtbeirat

Das StMWi sollte die Aktivitäten des bayerischen Raumfahrt-
wirtschaftsstandorts koordinieren und klare Zuständigkeiten 
etablieren. Die im Rahmen der Strategiebildung zu berücksichti-
genden Aspekte betreffen verschiedene Ressorts – daher muss 
das StMWi geeignete Strukturen zur ressortübergreifenden 
Zusammenarbeit bei der Umsetzung und Weiterentwicklung 
schaffen. Um die erfolgreiche Realisierung der in einer bayerischen 
Raumfahrtwirtschaftsstrategie formulierten Ziele zu begleiten und 
sicherzustellen, sollte unter Beteiligung der Innovationsplattform 
Bayern ein bayerischer Raumfahrtbeirat bis Mitte 2026 benannt 
und handlungsfähig sein. Dessen Erfolg wird maßgeblich von einer 
personellen Besetzung abhängen, die den Realitäten der heutigen 
internationalen, durch New Space geprägten Raumfahrtwirtschaft 
gerecht wird. Er sollte als Arbeitsgremium repräsentativ und in 
seiner Altersstruktur divers zusammengestellt sein, mehrheit-
lich den Mittelstand, innovative Start-ups, Kapitalgeber und die 
öffentliche Hand vertreten, aber auch Vertreterinnen und Vertreter 
der Wissenschaft miteinbeziehen. Zu seinen Aufgaben sollte es 
gehören, die Wirkung der in der Strategie angewandten Instru-
mente zu bewerten und die Raumfahrtwirtschaftspolitik aktiv 
mitzugestalten.
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Übergeordnete Handlungsempfehlungen  
zum Fokusthema 2025

Die Innovationsplattform Bayern hat im Rahmen des Fokusthe-
mas 2025 Raumfahrt und Raumfahrtanwendungen – Transfer 
und Synergien zwischen Space & Non-Space vier Projektgruppen 
gebildet, die aus unterschiedlichen Perspektiven Handlungsemp-
fehlungen formuliert haben. Dabei wurden auch thematische 
Schnittstellen und Gemeinsamkeiten in den Herausforderungen 
der jeweiligen Anwendungsgebiete identifiziert. Im Folgenden 
werden Handlungsempfehlungen für das Bayerische Staatsmi-
nisterium für Wirtschaft, Landesentwicklung und Energie (StMWi) 
benannt, die in allen Projektgruppen übergeordnet diskutiert 
wurden. 

1.	� Entwicklung einer bayerischen 
Raumfahrtstrategie

Aufgrund der zentralen und weiter zunehmenden Bedeutung der 
Raumfahrt sowie ihrer vielfältigen Anwendungsmöglichkeiten 
für den Wirtschafts- und Forschungsstandort Bayern sollte das 
Bayerische Staatsministerium für Wirtschaft, Landesentwicklung 
und Energie gemeinsam mit weiteren relevanten Ressorts zeitnah 
eine eigene bayerische Raumfahrtstrategie mit folgenden Schwer-
punkten entwickeln:

a.	 Wirtschaftspolitische Schwerpunktsetzung

Für die Schaffung eines wettbewerbsfähigen bayerischen Raum-
fahrtstandorts bedarf es einer wirtschaftspolitischen Ausrichtung 
der Raumfahrtstrategie (Raumfahrtwirtschaftsstrategie). Ein 
passgenauer, innovationsfreundlicher und anwendungsorientierter 
Rechts- und Finanzierungsrahmen sollte geschaffen werden, um 
Raumfahrt als bayerische Schlüsselindustrie zu fördern, nutzer-
zentrierte Anwendungen und Dienste zu kommerzialisieren und 
den Technologietransfer zu fördern. Die Vernetzung mit weiteren 
Schlüsselbereichen wie der KI-, Software- und Robotik-Branche 
ist dabei mitzuberücksichtigen. Das enorme Wachstumspotenzial 
der Raumfahrtwirtschaft kann dadurch gesichert und das bereits 
jetzt beachtliche Marktvolumen weiter ausgebaut werden.

b.	 Raumfahrt als kritische Infrastruktur benennen

Raumfahrtanwendungen und -dienste sind heute essenziell für das 
Funktionieren moderner Gesellschaften. Raumfahrtbasierte Sys-
teme spielen eine immer wichtigere Rolle in der Erdbeobachtung, 
Navigation und Kommunikation. Dabei sind sie aber auch anfällig 
für Bedrohungen, sowohl durch physische als auch durch Cyberan-
griffe. Um eine verbesserte Sicherheit und Resilienz zu gewährleis-
ten, sollte die Bayerische Staatsregierung darauf hinwirken, dass 

die Raumfahrt auf nationaler Ebene klar als kritische Infrastruktur 
eingestuft wird. Es gilt, eine hohe Systemsicherheit zu erreichen, 
wodurch wissenschaftliche und wirtschaftliche Unternehmungen 
allerdings nicht behindert werden dürfen, sondern gezielt geför-
dert werden sollten. Eine Überarbeitung der Dual-Use-Einstufung 
und Exportregularien ist in diesem Kontext notwendig.

c.	 Zugang zum Weltraum sicherstellen

Ein souveräner, ungehinderter und flexibler Zugang zum Welt-
raum ist von höchster wissenschaftlicher, wirtschaftlicher sowie 
militärischer Bedeutung und wesentlicher Bestandteil einer 
zukünftigen strategischen Souveränität Europas. Aktuell stehen 
Deutschland und Europa bei Trägersystemen und Startkapazi-
täten in einem umkämpften weltweiten Wettbewerb, der noch 
weiter an Dynamik gewinnen wird. Die Bayerische Staatsregie-
rung sollte daher auf nationaler wie europäischer Ebene aktiv 
darauf hinwirken, einen souveränen Zugang zum Weltraum 
sicherzustellen, beispielsweise durch eine vereinfachte Nutzung 
von Weltraumbahnhöfen, die Schaffung flexibler Startsysteme 
(Micro-Launcher) sowie die Weiterentwicklung bestehender 
Systeme.

2.	� Koordination der 
Raumfahrtaktivitäten

Die Bayerische Staatsregierung sollte ihre Raumfahrtaktivitäten 
noch stärker ressortübergreifend bündeln und sich national wie 
international positionieren, um die Wettbewerbsfähigkeit des 
bayerischen Raumfahrtökosystems weiter zu stärken.

a.	 Einsetzung eines Raumfahrtbeirats

Zur erfolgreichen Umsetzung der Raumfahrtstrategie sollte 
ein bayerischer Raumfahrtbeirat bis Mitte 2026 benannt und 
handlungsfähig sein, der das StMWi aktiv bei der Gestaltung der 
Raumfahrtpolitik berät und unterstützt. Ziel ist es, eine abge-
stimmte strategische Ausrichtung zu gewährleisten, weitere Syn
ergien zu identifizieren und wenn nötig Korrekturempfehlungen 
auszusprechen. 

b.	 Politische Unterstützung in Auslandsmärkten 

Die bayerische Raumfahrtbranche sollte stärker über die Aus-
landsrepräsentanzen des Freistaats Bayern sichtbar gemacht und 
bei der Akquise neuer internationaler Kunden unterstützt werden –  
insbesondere in strategisch wichtigen Märkten wie den USA. Von 
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gemeinsamen Delegationsreisen, gezielter Kontaktanbahnung zu 
ausländischen Institutionen oder bilateralen Innovationsformaten 
können Unternehmen aus dem Raumfahrtsektor sowie Anbieter 
von Raumfahrtlösungen und -diensten profitieren. 

c.	� Aktive bayerische Positionierung auf Bundes-, europäischer 
und internationaler Ebene

Um die Sichtbarkeit und Einflussmöglichkeiten Bayerns im 
Raumfahrtsektor zu erhöhen, sollte die Bayerische Staatsregie-
rung aktiv an der Gestaltung von nationalen und europäischen 
Raumfahrtstrategien mitwirken. Dies beinhaltet auch die baye
rische Präsenz in relevanten Gremien, die Einbringung bayerischer 
Industrieinteressen in Förderprogrammen sowie die Förderung 
von Leuchtturmprojekten. Eine bayerische Repräsentanz auf 
Raumfahrtmessen, Fachkongressen und in internationalen Inno-
vationsnetzwerken kann die Sichtbarkeit Bayerns als Raumfahrt-
standort zusätzlich erhöhen.

3.	 Rolle des Staates

Eine unterstützende Rolle des Staates trägt in einem dynami-
schen Marktumfeld wie dem Raumfahrtökosystem maßgeblich 
zur Marktaktivierung sowie zur Schaffung von Planungs- und 
Investitionssicherheiten bei.

a.	 Etablierung von Ankerkundenschaftsmodellen

Der Staat als Erstkunde (Ankerkundenschaft) fördert strategisch 
den Wirtschaftsstandort und unterstützt gezielt den Aufbau 
eigener Unternehmen. Durch staatliche Nachfrage nach raum-
fahrtbasierten Lösungen entsteht ein verlässlicher Marktimpuls, 
der Unternehmen in der Wachstumsphase Planungssicherheit gibt 
und sie bei der Skalierung innovativer Technologien unterstützt. 
Dazu sollten bedarfsorientierte und technologieoffene Ausschrei-
bungen für staatliche Institutionen entwickelt werden, zum Beispiel 
in den Bereichen Landwirtschaft, Energie oder Katastrophenma-
nagement. Indem sie die gesamte Wertschöpfungskette abbilden, 
können sowohl Produzenten von Raumfahrtequipment als auch 
neue Anbieter von Raumfahrtdienstleistungen in Bayern verankert 
werden.

b.	 Anpassung der Förderlandschaft 

Zur Stärkung des bayerischen Raumfahrtökosystems sollten 
staatliche Förderprogramme bedarfsgerecht angepasst werden. 
In bestimmten Branchen, zum Beispiel in der Landwirtschaft, ist 
die technische Entwicklung von Raumfahrtanwendungen schon 
weit vorangeschritten, sodass Unternehmen mit marktfähigen 
Lösungen bereitstehen. Um diese einem breiten Anwenderkreis 
zugänglich zu machen, sollte der Förderfokus weg von techno-
logisch getriebenen „Push“-Ansätzen stärker hin zu marktorien-
tierten „Pull“-Ansätzen (Anwendungsförderung) gelenkt werden. 

Endanwender können dadurch zur Nutzung von Raumfahrtdiens-
ten angeregt werden und zur Marktaktivierung beitragen. 

c.	 Förderung von Reallaboren und Experimentierräumen

Zur Beschleunigung des Technologietransfers zwischen Space 
und Non-Space sollten gezielt Reallabore und Experimentier-
räume geschaffen werden, die die spezifischen Weltraumanfor-
derungen abbilden. Diese ermöglichen es Unternehmen und 
Forschungseinrichtungen, innovative Anwendungen unter realen 
Bedingungen zu testen, regulatorische Hürden frühzeitig zu identi-
fizieren und marktfähige Lösungen schneller zur Reife zu bringen. 
Wichtig ist dabei die sektorübergreifende Zusammenarbeit mit 
Anwenderbranchen, zum Beispiel der Logistikwirtschaft, um 
innovationsfreundliche Testfelder zu ermöglichen.

4.	 Umgang mit Daten

Um das volle Potenzial satellitengestützter Daten für Wissen-
schaft und Wirtschaft nutzbar zu machen, sind klare Rahmenbe-
dingungen sowie technische und infrastrukturelle Maßnahmen 
erforderlich.

a.	 Rechtliche Rahmenbedingungen

Es sollte ein klarer und einheitlicher rechtlicher Rahmen für den 
Umgang mit raumfahrtbasierten Daten geschaffen werden, der 
Aspekte wie Zugänglichkeit, Verfügbarkeit, Interoperabilität, 
Datennutzung, Verarbeitung, Schutz und Haftung transparent 
regelt. Als Grundlage für die Weiterentwicklung rechtlicher 
Rahmenbedingungen haben der Bund und Bayern Gestaltungs-
spielräume über das Geodatenzugangsgesetz (GeoZG). Um den 
Zugang zu Erdbeobachtungsdaten (zum Beispiel Copernicus 
EMS) zu verbessern, sollte der Freistaat Bayern zusätzlich auf 
die europäische Raumfahrtagentur ESA und Europäische Kom-
mission einwirken, um den Zugang für Nutzungslizenzen – unter 
Beachtung von Sicherheitsaspekten – zu vereinfachen.

b.	 Schutz von Satellitendaten und -signalen

GNSS-Signale sind grundsätzlich frei verfügbar und lassen sich 
leicht abfangen, manipulieren oder sogar abschalten. Der Schutz 
von Satellitendaten muss daher flächendeckend gewährleistet 
sein. Dazu zählt zum Beispiel die Entwicklung und Herstellung 
der nächsten Generationen von Galileo-PRS-Empfängern sowie 
von Inertialsensorik, welche unter Einbindung bayerischer Unter-
nehmen und Forschungseinrichtungen gezielt vorangetrieben 
werden sollte.
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Akzeleratoren und Inkubatoren	  
Unter Inkubatoren (auch „Brutkästen“) versteht man privatwirt-
schaftliche oder öffentliche Initiativen, die Leistungen für Gründer 
anbieten, welche sich mit ihrer Gründungsidee noch in einem sehr 
frühen Stadium befinden.
Akzeleratoren („Beschleuniger“) fördern bereits bestehende 
Teams mit klaren Geschäftsmodellen.

Ankerkundenschaft	  
Bei der staatlichen Ankerkundenschaft treten öffentliche Stel-
len als Erstkunden beziehungsweise erste größere Kunden für 
Services und Produkte junger Unternehmen auf.  
Die Existenz eines Ankerkunden gibt Planungssicherheit für 
Unternehmen und Investoren, erhöht die Glaubwürdigkeit für 
potenzielle Neukunden und -investoren und stellt damit eine Basis 
für weiteres Wachstum sowie eine Marktetablierung im In- und 
Ausland dar.

BAFA	  
Die BAFA (Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle) 
ist eine deutsche Behörde, zuständig für die Förderung von 
Energieeffizienzmaßnahmen, die Außenwirtschaftskontrolle und 
die Bearbeitung von Ausfuhrgenehmigungen.

Bayerische Hightech Agenda	  
Investitionsprogramm in Höhe von 5,5 Milliarden Euro für 
eine umfassende Technologieoffensive über 4 aufeinander 
abgestimmte Programme:

	– �Förderung von KI und Supertech
	– �Sanierungs- und Beschleunigungsprogramm für 

Hochschulen und Mobilfunk 
	– Hochschulreform 
	– �Mittelstandsoffensive für die bayerische Wirtschaft: 

Unterstützung bei der digitalen Transformation

Besserstellungsverbot	  
Das Besserstellungsverbot besagt, dass Zuwendungsemp-
fänger ihre Mitarbeitenden nicht besser behandeln dürfen als 
vergleichbare Beschäftigte im öffentlichen Dienst, sofern keine 
Ausnahmen vorgesehen oder genehmigt sind. 

Cluster Aerospace	 
Das Cluster Aerospace beim bavAIRia e. V. ist Bayerns zentrale 
Innovations- und Netzwerkplattform für die Luft- und Raumfahr-
tindustrie. Es stärkt die Zusammenarbeit zwischen Unternehmen, 
Forschung und Politik, fördert Fachkräfte, treibt internationale 
Projekte voran und unterstützt gezielt die Wettbewerbsfähigkeit 
durch Beratung, Sichtbarkeit und strategische Marktanbindung.

Commercial-Orbital-Transportation-Services (COTS)-Programm
Das COTS-Programm war ein öffentlich-privates Partnerschafts-
programm der NASA, das von 2006 bis 2013 lief. Ziel war es, 
kommerzielle US-Unternehmen beim Aufbau von zuverlässigen 
und kosteneffizienten Raumtransportsystemen zur Versorgung 
der ISS zu unterstützen. 
Die NASA stellte Fördermittel bereit, agierte jedoch nicht als 
klassischer Auftraggeber, sondern als Investor und Partner. Die 
größten Partner waren SpaceX und Orbital Sciences.

„Comply or Explain“	  
Nach dem „Comply or Explain“-Ansatz verpflichten sich Unter-
nehmen dazu, dem Corporate Governance Kodex (freiwilliger 
Regelkatalog mit Empfehlungen und Anregungen für eine gute 
Unternehmensführung und -kontrolle) nachzukommen oder 
Abweichungen davon zu erklären.

Convertible Loans (Wanderdarlehen) 	  
Ein Wandeldarlehen ist eine einfache, schnelle und flexible 
Möglichkeit für Start-ups, Kapital von Investoren zu erhalten, ohne 
sofort Anteile abzugeben. Zunächst wird ein Darlehen gewährt, das 
bei einer späteren Finanzierungsrunde in Unternehmensanteile 
umgewandelt werden kann.

Copernicus Data and Information Access Services (DIAS)	 
Um den Zugang zu Daten zu erleichtern und zu standardisieren, 
hat die Europäische Kommission den Einsatz von fünf konkurrie-
renden Cloud-basierten Plattformen (DIAS) finanziert, die einen 
zentralen Zugang zu Copernicus-Daten und -Informationen sowie 
zu Verarbeitungswerkzeugen ermöglichen.

Corporate Sustainability Reporting Directive (CSRD), European 
Sustainability Reporting Standards – (ESRS)
Die EU-Richtlinie zur Unternehmens-Nachhaltigkeitsbericht
erstattung (CSRD) erweitert die Anweisung der Nachhaltigkeits-
berichterstattung für Unternehmen. Dadurch wurden 

	– die Berichtspflicht ausgeweitet und vereinfacht, 
	– die doppelte Wesentlichkeit verankert und 
	– eine externe Prüfung eingeführt.

Die European Sustainability Reporting Standards (ESRS) sind 
einheitliche europäische Berichtsstandards, die Unternehmen 
bei der Erstellung ihrer Berichte anwenden müssen. 

Doppelte Wesentlichkeit	  
Die CSRD verankert die sogenannte doppelte Wesentlichkeit. 
Demnach sind Unternehmen verpflichtet, sowohl über die Auswir-
kungen des eigenen Geschäftsbetriebs auf Menschen und Umwelt 
als auch über die Auswirkungen von Nachhaltigkeitsaspekten auf 
das Unternehmen zu berichten. Bisher war eine Berichterstattung 
nur erforderlich, wenn beide Aspekte gleichzeitig relevant waren.
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Dual-Use	 
Dual-Use-Güter sind Güter (Waren, Technologie und Software), 
die sowohl zivil als auch militärisch verwendet werden können, 
beispielsweise Werkzeugmaschinen, Prüf- und Messvorrichtun-
gen, aber auch Ventile oder Elektronik. 
Die Güter, die der Exportkontrolle unterliegen, sind auf europäi-
scher Ebene einheitlich in der EU-Dual-Use-Verordnung (VO (EU) 
2021/821 vom 20. Mai 2021) festgelegt, die in Deutschland und den 
anderen EU-Mitgliedsstaaten unmittelbar gilt.

ESG-Standards	  
ESG steht für drei zentrale Bereiche nachhaltiger Unterneh-
mensverantwortung. Environmental (zum Beispiel Emissionen, 
Energieeffizienz), Social (zum Beispiel Arbeitssicherheit, 
Gesundheitsschutz) und Governance, also Umwelt, Sozi-
ales und Unternehmensführung (zum Beispiel Werte und 
Kontrollprozesse).

EU Space Act	  
Idee eines europäischen Weltraumgesetzes. Aktueller Stand ist 
ein Vorschlag der EU-Kommission.

Gesetz zur Förderung der Bundeswehr	  
Das Gesetz zur Förderung der Bundeswehr ist ein 2024 vom 
Bayerischen Landtag beschlossenes Landesgesetz, das darauf 
abzielt, die Einsatzbereitschaft der Bundeswehr zu stärken und die 
Zusammenarbeit der Bundeswehr mit Wissenschaft, Verwaltung 
und Bildungseinrichtungen in Bayern zu fördern. Es verpflichtet 
Hochschulen zur Zusammenarbeit mit der Bundeswehr (wenn das 
Staatsministerium dies im Interesse der nationalen Sicherheit als 
erforderlich bewertet) und verbietet Zivilklauseln, die Forschung 
und Lehre ausschließlich auf zivile Zwecke begrenzen.

Innovationspartnerschaft	  
Die Innovationspartnerschaft ist ein Vergabeverfahren für die 
Entwicklung und Beschaffung innovativer, noch nicht verfügbarer 
Produkte oder Dienstleistungen. Zuerst findet ein Wettbewerb 
zur Auswahl geeigneter Unternehmen statt. Danach verhandelt die 
öffentliche Hand in mehreren Schritten mit diesen Unternehmen 
über ihre Angebote.

Life-Cycle-Assessment-Verpflichtung	 
Verpflichtung zur systematischen Analyse (Life-Cycle-
Assessment) der Umweltwirkungen (auch „Ökobilanz“) von 
Produkten, Verfahren oder Dienstleistungen entlang des 
gesamten Lebenswegs.

Lieferkettengesetz 	  
Das Lieferkettengesetz (lang: Lieferkettensorgfaltspflichten
gesetz) regelt die unternehmerische Verantwortung für die 
Einhaltung von Menschenrechten in globalen Lieferketten.

LNG-Beschleunigungsgesetz	  
Das LNG-Beschleunigungsgesetz (LNGG) ist seit dem 1. Juni 2022 
in Kraft und zielt darauf ab, den Ausbau von LNG-Infrastrukturen 
(Terminals und Anbindungsleitungen für verflüssigtes Erdgas) zu 
beschleunigen, um die Energieversorgung zu sichern.

New Space	  
New Space bezeichnet eine neuartige Wirtschaftsweise bei der 
Realisierung von Raumfahrtaktivitäten, die durch Optimierung 
für kommerzielle Kunden und Anbieter, eine stärkere Rolle pri-
vater Investoren, hohe Innovationsgeschwindigkeit und mehr 
Risikobereitschaft gekennzeichnet ist.

Old Space	  
Unter „Old Space“ wird klassische Raumfahrt verstanden, die 
überwiegend von staatlichen Institutionen oder Raumfahrtorga-
nisationen wie der NASA, der ESA oder dem DLR getragen wird. 
Charakteristisch sind langfristige Programme, hohe regulatorische 
Anforderungen, agenturbasierte Steuerung und ein staatlich 
geprägtes Innovationsumfeld.

Pre-Commercial Procurement, Procurement of Innovation 
Pre-Commercial Procurement (PCP) dient der Entwicklung von 
Lösungen oder Produkten, die am Markt noch nicht verfügbar 
sind. Dabei schreibt ein internationales Netzwerk von Einkäufern 
ein Forschungsprojekt in drei Phasen aus: Machbarkeitsstudie, 
Prototypenentwicklung und -test. Mehrere Unternehmen können 
parallel ihre Forschungs- und Entwicklungsarbeiten genau auf 
den Bedarf und die Nachfrage ausrichten.
Nach kritischen Meilensteinen werden die verschiedenen Ansätze 
evaluiert und die Zahl der Anbieter verringert. 
Public Procurement of Innovative Solutions beschreibt den 
direkten Einkauf von innovativen Produkten oder Lösungen.

Technological Readiness Level (TRL)	  
Das Technological Readiness Level (TRL) ist ein System zur 
Messung des technologischen Reifegrades eines Projekts. Eine 
Skala von 1 bis 9 ordnet Projekte von ihren Anfängen bis hin zu 
„flugerprobten“ erfolgreichen Operationen. 

Upstream- und Downstream-Technologien 	  
Der Upstream bildet die wissenschaftliche und technologische 
Grundlage für Weltraumprogramme und Raumfahrtaktivitäten, 
unter anderem die Forschung zu sowie die Entwicklung und 
Herstellung von Trägerraketen, Raumfahrzeugen, Satelliten, 
Kontroll- und Kommandozentren sowie der dazugehörigen Teile 
und Komponenten. 
Der Upstream bildet eine Grundlage für die Produkte im 
Downstream, welcher jede Form der terrestrischen Nutzung 
von Weltraumkapazitäten (wie Daten und Signale der Satelliten) 
umfasst. 
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Glossar

WIN-Initiative 	  
Die WIN-Initiative („Wachstums- und Innovationskapital für 
Deutschland“) verfolgt das Ziel, Deutschland bis 2030 als 
führenden Innovations- und Wachstumsstandort zu stärken. 
Gemeinsam mit Wirtschaft, Verbänden, Politik und der KfW 
verbessert die Bundesregierung die Rahmenbedingungen 

für die Finanzierung von Start-ups, Scale-ups und innovativen 
Unternehmen, um deren Beitrag als „Mittelstand von morgen“ 
für eine dynamische und zukunftsfähige Wirtschaft zu fördern.
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Abkürzungsverzeichnis

Abkürzungsverzeichnis

BAFA Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle 

BayVFP Bayerisches Verbundforschungsprogramm 

BayKD Bayerische Koordinierungsstelle Drohnen 

BDI Bundesverband der Deutschen Industrie 

BDLI Bundesverband der Deutschen Luft- und Raumfahrtindustrie 

BIP Bruttoinlandsprodukt 

BImSchG Bundes-Immissionsschutzgesetz 

CNES Centre National d’Études Spatiales 

COTS Commercial Orbital Transportation Services 

CSDDD Corporate Sustainability Due Diligence Directive 

CSRD Corporate Sustainability Reporting Directive 

DLR Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt 

EIF Europäischer Investitionsfonds 

ESA European Space Agency 

ESG Environmental, Social and Governance 

ESRS European Sustainability Reporting Standards 

EU Europäische Union 

F&E Forschung & Entwicklung 

GIZ Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit 

IHK Industrie- und Handelskammer 

KI Künstliche Intelligenz 

KMU Kleine und mittlere Unternehmen 

LkSG Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz 

LMU Ludwig-Maximilians-Universität 

LNG Liquified Natural Gas 

LSI Landesamt für Sicherheit in der Informationstechnik 

NASA National Aeronautics and Space Administration 

PCP Pre-Commercial Procurement 

PG Projektgruppe 

PPI Public Procurement of Innovation 

PPP Public Private Partnership 

StMWi Staatsministerium für Wirtschaft, Landesentwicklung und Energie 

THW Technisches Hilfswerk 

TUM Technische Universität München 

USA United States of America 
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Abkürzungsverzeichnis

VC Venture Capital 

VDA Verband der Automobilindustrie 

VDMA Verband Deutscher Maschinen- und Anlagebau 

WIN Wachstums- und Innovationskapital für Deutschland 

ZIM Zentrales Innovationsprogramm Mittelstand 
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